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Mn will weiter Oumme lngen 
Senator Winderlich übt ſich im Kampf gegen den Volksentſcheid — Sonntag kommt die Antwort 

Nach der Rundfunkrede des Herrn Senatsvizepräſidenten Wiercinſki, jenes Zentrumsmanncs, der es in feinem aus recht durchſichtigen Gründen erklärlichen Haß gegen den Volksentſcheid fertig brachte, ſein eigenes Parteiorgan, die „Danziger Landeszeitung“, ſozuſagen Lügen zu ſtrafen, hat nun am Montagabend auch Senator Winderlich, dem man in Danzia die Schulen und Kirchen auvertraute, eben⸗ falls eine Rundfunkanſprache gegen den Volkseutſcheid ge⸗ halten. Man muß ſich wundern, daß dabei nicht das Mikro⸗ phon geplatzt iſt, und man fragt ſich, ob ſich eine ſolche Rede noch mit der Würde des Amtes verträgt, das Herr Winder⸗ lich bekleidet. 
Jeder Menſch in Danzig weiß, daß es bei dem Volksent⸗ ſcheid in erſter Linie darum geht, das Los der Aermſten, der Notleidenden und Ausgebeuteten zu erleichtern, und jeder weiß, daß die Berückſichtigung der Intereſſen dieſer Schichten der Bevölkerung auch im Intereſſe des ganzen Volkes liegt. Da ſtellt ſich nun aber Herr Winderlich hin 
und bekommt es fertig, Haaftiichrn user von einem uſtändigen Aufftellen wirtſchaftlicher Sonderforderun⸗ 
gen“ eines einzelnen „Standes“ (½ ön ſprechen. 

„Sonderforderungen“ nennt er es alſo anſcheinend, wenn 
die Erwerbsloſen, die Sozial⸗ und Kleinrentner, all die Aermſten ber Armen, die Hungernden und Frierenden ein 
Stück Brot mehr und ein Paar ganze Schuhſohlen verlangen, 
Sonderſorderungen, wenn ſie aus ihrem kaum noch zu er⸗ 
tragenden Elend berauskommen wollen. „Sonderforderun⸗ 

  

gen“, wenn alle bie, die vom Lapital geknechtet und um den 
Ertraa ibrer Arbeitskraft gebracht werden, ihr Recht ver⸗ 
langen, „Sonberſorderungen“, wenn die Notleidenden ver⸗ 
langen, daß die wirtſchaftlich Mächtigen ancf einige Laſten 
tragen mögen, „Sonderſorderungen“, wenn die unteren Be⸗ 
amten und Arbeiter jordern, daß nicht nur ſie, jondern auch 
die gut bezahlten Senatoren Feſtbeſoldetenſtenern zahlen 
follen. 

„Sonderforderungen“ alſo ſollen die in jeder Beziehung 
berechtigten und moraliſch unanfechtbaren Grundſätze der 
Menſchlichkeit ſein! 

Und derſelbe Herr Winderlich 
fitzt in der Regierung, die den Großagrariern die 
auf Jahre hinaus ſtundete, die es ablehnte die Auſſt ats⸗ tantiemen ſchärfer zu kürzen, die Großunternehmern mehr als 
hunderttauſend Gulden Gebühren erließ, die die Erbſchafts⸗ 
ſteuer bei großen Vermögen herabſetzte, die den Hausbeſitzern 
neue Einkünfte verſchaffte und armen Mietern den Miet⸗ 
zins erhöhte. Kaum noch aufzählbar iſt das Re⸗ iſter ſolcher 
Taten, die von allen Rotleidenden — und das iſt die über⸗ 
große Mehrteit der Danziger Bevölkerung — nicht anders 
als mit Erfüllung wirklicher Sonderrechte betrachtet 
werden muß, und zwar Sonderrechte für Schichten, denen es 
opnedies bereits unvergleichlich beſſer gebt, die vor jeder 
Not geſchützt ſind und von den furchtbaren Leiden unſerer 
Zeit noch kaum etwas bemerkte baben! 

Und derſelbe, Mann, der dieſes Wort von den angeblichen 
„Sonderrechten“ auszuſprechen wagte, ſcheint nicht errötet 
öu fein, 

als er im gleichen Atemzuge von uchriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe“ ſprach, 

die von dem heutigen Senat geſchützt werde. Ihm blieb nicht 
das Bort im Halie ſtecken, als er gegen den „Klaffenkampf“ 
entrüſtet Stegung nabm. Wer von den Rundfunkhörern iſt 
da nicht zufammengezuckt und hat nicht das eben gehörte 
Wort von den „Vorrechten“ gerade als den Ausdruck bru⸗ 
talſten Klaſſen kampes der Beiitzenden gegen die arbeitenden 
und notleidenden Schichten empfundens2! 

Herr Binderlich hat ſich faſt überſchlagen. „Der Volksent⸗ 
icheid,“ ſo hat er weiter erklärt, untergräbt das ſittliche Fun⸗ 
dament, auf dem der Danziger Staat erwachjen iſt.“ und 
weiter: „Kalter Haß gegen alle Religion, Zerſtörung der 
Tami Und Auihebung des Erziehungsrechtes der Eltern, 
Feindſchaft gegen feden Beſitz und jedes Erbe. Vernichtung 
aller ſeeliſchen Werte kennzeichnen ſeinen Wegt“ 

Buldet ſich Herr Winderlich wirklich es gãbe in Danzig denkende Menſcheu, die ſo etwas alanben? 
Wesbalb ſagt er nicht gleich, daß der Volksentſcheid den 
Zweck habe, Tiegenhof nach dem Nordpol und Oliva nach 
den Philippinen zu verlegen, denn das wäre doch wohl eben⸗ 
jo alanbwürdig, wie die „Vernichtung aller jeeliſchen Werte“, 
bãtte u. hens noch einige Grade mehr Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. 

Herr Sinderlich hat auch den ſtannenden Hörern ver⸗ 
raten, welches Gepräge der am Kuder befindliche Senat 
trägt. „Das Bekenntnis zur Einigung aller Kräfte des 
Voikstums“, meint er, gebe dem derzeitigen Senat das Ge⸗ 
präge. Und das wird ſa auch niemand anzweifeln. 

Was änd ſchlietlich die Ueberfälle und Morde ber 
Nazis a—-deres, als der vornehmſte Ansdruck des 

lobeuswerten Wikens zur „Einigung“? 
Es agibt ja Leute in Danzig, die das anders bezeichnen würden., aber wir sweifeln nicht, daß die Ausdrucksweiſe 
eines Schulſenstors für die deutjche Sprache maßgebend iſt. 

Seinen Koalitionsfreunden vom Zentrum beſcheinigt der Herr Senator, daß einer „unerhörte Forderung“ der Polen „bezeichneaderweife“. „aus berZeit des früheren Senats 

    

  

  

  

  

  

          

ſtammt“. Schade, daß Herr Wiercinſki, der ja im früheren Senat an einflußreicher Stelle ſtand, in ſeiner Rundſunkrede nicht auch noch auf dieſen Punkt eingegangen iſt. Nun, er kann das ja nachholen, und wir bitten ihn, nicht zu vergeſſen, ſich auch noch mit jener Stelle der Winderlichſchen Rede zu beſchäftigen, in der er, augenſcheinlich ebenfalls in bezug auf den früheren zentrümtich⸗ſozialdemokratiſchen Senat er⸗ klärte: „Um der Aufrechterhaltung unferer deutſch⸗chriſt⸗ lichen Kultur willen müſſen wir daher die Wiederkehr einer ſozialiſtiſchen Herrſchaft ablehnen.“ Da es eine ſozia⸗ liſtiſche Herrſchaft nie gegeben hat, kann es ſich nur um den früheren Senat handeln. Mag ſich alſo das Zeutrum vor dem bohen Herrn Winderlich wegen Außerachtlaſſung der chriſtlichen Belange rechtfertigen! 
Nach zeinigen weiteren Abhandlungen über „Gyttesfurcht“, wie er ſie verſteht, kam Herr Winderlich dann ſelbſtverſtänd⸗ lich noch auf den „Polenritt“, der ia beſonders modern ge⸗ worden iſt. 

Er ſcheint ſich vorher noch einige Nazi⸗Plakate aufs genaneſte eingeprägt zu haben,   

um alle Regiſter ziehen zu können. Der Rundfunk bat nun gegenüber Volksverſammilungen den Nachteil, daß der Spre⸗ 
cher nicht das Gelächter ſeiner Zuhörer vernehmen kann. 
Das iſt im Intereſſe Herrn Winderlichs zu bedaueru. Er 
hälte ſich in dieſem Falle die Worte über' den „polniſchen 
Volksentſcheid“ ſicherlich geſpart. An einer Stelle ſeiner 
Rede hat allerdings wohl die Mehrzahl der Danziger Bür⸗ ger ihm recht gegeben. Herr Winderlich hat nämlich auch 
ſchon gemerkt, „daß der innere Haͤder in Danzigs Mauern den Polen willkommen iſt.“ 

Wic aber, wenn der Hader Formen anuimmt, wie heute, wo 
die Nazis auch vor Morden nicht zurückſchrecken! Der Senat 
hätte allerdings ſchon früher daraus die Konſequenzen ziehen Kichn dann wäre Danzig ſitherlich manches erſpart ge⸗ ieben: 

Wenn Senatoren heute reden, 

täten ſie qut, in ein Kämmerlein zu gehen. Da mögen ſie mit ſich hadern. Dem MRundfunk muß man aber raten, in ſein 
Programm ſolche einfeitigen Szenen nicht auſzunehmen. In 
den Mauern Danzigs mag das ſchließlich noch von Spaß⸗ 
vügeln verſtanden werden, außerhalb Danzigs mag es auch 
Leute geben, die lachen. Aber d. iſt bedanerlich. Herrn 
Wiereinſki mag man beiſpielsweiſe in Polen noch richtig einzuſchätzen wiſſen. Er war ig einmal polniſcher Beamter, was er bei ſeinen „teutſchen Wallungen“ ſaſt vergeſſen zu haben ſcheint. Aber Herr Winderlich als Vertreter der 
Danziger Kultur ... 

Die Danziger Bevölkerung aber weiß, was ſie zu tun 
hat. Sie geht nun erſt recht zum Volksentſcheid! 

    

  

Lawal halt Aeue Antrittsrette 
  

Große Reporationsdebatte in Paris 
Sozjialiſtenführer Blum ſpricht für Verſtändigung mit Deutſchland 

Die Sitzung der franzöſiſchen Kammer wurde am Dienstag⸗ nachmittag bei ſtart befetztem Hauſe und überfüllten Tribünen mit einer Rede des Kammerpräſidenten Bouiſſon eingeleitet. Im Anſchluß daran beſtieg Laval die Rednertribüne, um 
die Regierungserklärung 

zu verleſen. Er wurde von der Rechten mit Beifall, von der Linken mit Rufen „Briand“, „Briand“ empfangen, was ihn ſichtlich nexvös machte, ſo daß er den Anfang ſeiner Erklärung mit unſicherer Stimme verlas. In ſeiner Erklärung ging Laval ſofort auf die „beiden großen Probleme ein, die zur Zeit Gegenſtand internationaler Beratungen bilden, nämlich auf die Reparations⸗ und Abrüſtungsfrage“. Es heißt darüber: 
„Die Welt nimmt bei der Begierde nach Formeln, die eine Heilung der Weltkriſe verſprechen, leider mit zu großer Gunſt die Theſen auf, die nach ihrer Meinung ein Ullheilmittel ohne jede Reue bringen. Die Streichung der Reparationen und Schulden würde von einem ſolchen Geiſteszuſtand ausgehen. Wir können für die Zukunft nicht Löſungen annehmen, die, ohne die Kriſe zu löſen, Frankreich in ſeinen weſentlichſten Intereſſen und in ſeinen Rechten ſchaden würden, die durch Verträge beſtätigt ſind. (Beifal rechts und in der Mitte.) Wir werden nicht das Necht auf die Revarationen verjähren laſſen. 
Eine doppelte Pflicht iſt uns auf erlegt: gegenüber den Generationen, die den Krieg mitgemacht haben, eine Pflicht der Billigkeit: wir dürfen 

nichts von unſerer Forderung vpfern, ohne eine ent⸗ 
kprechende Erſtattung unſerer eigenen Schulden; 

gegenüber den zukünftigen Generationen: wir müſſen alle Ab⸗ 
kommen einem gerechten Gleichgewicht der Produktions⸗ und 
Exiſtenzbedingungen unterordnen. Dieſes Eleichgewicht wäre 
aber geſtört, wenn nach der Kriſe das Mißzverhältnis zwiſchen 
den finanziellen und den Steuerlaſten uns in der internatio⸗ 
nalen Konkurrenz in einen Zuſtand ſicherer Unterlegenheit 
verfetzen würde. Die Regierung wird bei allen Verhandlungen 
betreffend eine Anpaſſung der in Kraft befindlichen Schulden⸗ 
abkommen an die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion ſich 
ſtritt von jenen fundamentalen Grm ſätzen leiten laffen, die 
das franzöſiſche Parlament ſtets gebilligt hat.“ 

Der Schluß der Rede iſt der Abrüftungskonferenz gewidmet. 

  

  

Die Erklärung verteidigt das franzöſiſche Memorandum vom 15. Juli 1331, das jede Beſchränkung der franzöfiſchen Rüſtun⸗ 
gen von einer Erhöhung der Sicherheit durch die Achtung vor 
den Verträgen. Schiedsgerichtsbarkeit, genaue Dijferenzierung des Angreifers und gegenſeitigen Beiſtandes abhängig macht. (Beifall rechts, Schweigen lints.) 

Im Laufe der Debatte kam 

für die Sozialiſten Leon Blum 
zu Wort. Er wünſchte von der Regierung Auskunft darüber, 
welche Haltung ſie in den beiden bevorſtehenden internatio⸗ 
nalen Konferenzen einnehmen werde. In bezug auf die Re⸗ 
parationen habe ſich bie Lage ſeit der Baſeler Sachverſtan⸗ 
otgenkonferenz, der Bankier⸗Konferenz, den Beſchlüſſen des amerikaniſchen Kongreſſes und den Erklärungen Brünings 
geändert. Brüning babe geſagt, daß Deutſchland ietzt nicht 
zahlungsfähig fei und wahrſcheinlich auch ſpäter nicht mehr zablen könne. Er habe gewiſfermaßen die Gegenwart in die Inkunft projiziert. Er ſei in dieſer Hinſicht faſt vom ganzen deutſchen Bolte gebilligt worden. In Dentichtand ſcheine 
aljo die Lianidierung der Reparationen als beſchloñene Sache 
angejehen zu werden. — 

Ein Volk, das ſich in einer ſo tieje Verzweiflung und 
Not befindet, wie das deniiche (Proleſte rechts. Man hört Ruſe wie: „Unerhört!“, „Wir ſind hier nicht im Reichstas“ uſw.), könne ſich nur ſchwer vorſtellen, vaß 
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Ls, eines Tages wieder in der Lage ſein werbe, bie 
Reparationszahlungen aufzunehmen, die nach ſeiner 

Anſicht die Haupturſache ſeiner Leiden ſeien. 
Dieſe Theſe fei durchaus verſtändlich. Er, der Redner, müſfe 
die Frage aufwerfen, ob die verſchiedenen Regierungen 
Frankreichs immer alles getan haben, was in ihren Kräften 
ſtand (Erneute Proteſte rechts.), um die republikaniſchen, de⸗ makratiſchen und vazifiſtiſchen Rechte zu unterſtützen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) An den Tatſachen ſei jetzt nichts zu 
ändern und Frankreich ſtehe vor folgender Alternative: 

Wenn Frankreich an ſeinem Recht ſeſthalte und von 
Deutſchland die Einhaltung aller vertraglichen Verpflich⸗ 
tungen verlange, werde öôies die Propaganda Hitlers noch 
begünſtigen. (Zurufe des Nationaliſten Marin: „Blum 
täuſcht ſich und täuſcht uns. — Unterbrechung links.) 

Blum ſortfahrend: „Wenn Frankreich dagegen in einem 
Geiſte der Solidarität nachgibtt lenergiſche Proteſte 
rechts, die ſo laut werden, daß Blum jich genötigt ſieht, die 
Tribüne zu verlaſſen.) 

Nachdem der Kammerpräſident die Rechte aufgeiordert 
hat, den Redner ruhig anzuhören, ſetzt Blum ſeine Ausfüh⸗ rungen fort: 

„Wenn Frankreich in einem Geiſte der Solidarität 
nachgibt, riskiert es ſcheinbar auch, und das iſt das 
Kritiſche der Sitnation, den Nationatismus zu ſtärken, 

denn dieſer würde darin einen Erfolg erblicken. 
Was ſoll man alſo tun? Frankreich könne auf das Prinzip der Reparationen nicht verzichten. Sie ſeien auch nicht die 

einzige und hauptſächlichſte itrſache der deutſchen Kriſe. Nach 
ſeiner Anſicht hätten die bisherigen Zahlungen noch nicht die Höhe der Koſten für die maleriellen Schäden erreicht. 
Es genüge aber nicht, daß die Regierung durch offiziöſe 
Communiaués das feſtſtelle. Die ſicherſte Art, die genaue 
Höhe der deutſchen Zahlungen tzuſtellen, ſei, eine inter⸗ 
nationale Unterfuchung darüber anzuſtellen, die der Finanz⸗ abteilung des Völkerbundes anverkraut werden könnte. (Proteſte rechts.) 

Wenn dieſe Unterſuchung ergibt, daß Deutſchland tat⸗ 
ſächlich die Koſten für den Wiederanſbau bezahlt hat, 
dann feien dic Sozialiſten der Meinung, Dentſchlau 

von allen weiteren Zahlungen zu entbinden. 

Die Zahlungsunfähigkeit Deutichlands ſei von den Baſe⸗ 
ler Sachverſtändigen anerkannt, und ſelbſt die franzöſiſche 
Regierung nehme die Idee eines mehrjährigen Moratoriums an. Die Sozialiſten glanben aber nicht, daß man jetzt die 
große Geſte tun und ſagen könne: Schluß mit den Repara⸗ kionen! Sie feien aber auch gegen jede Rückkehr zur Zah⸗ lungspolitik und verlangten eine Reviſion des Boung⸗Plans, 
die Deutſchland erlaubt, ſeinen Kredit wiederherzuſtelen 
und ſeine Währung zu ſichern. Denn, wenn dies nicht ge⸗ ichehe, brauche man nicht erß nach neuen Zahlungsformeln 
zu ſuchen. 

Eine wahre Löſung des Problems ſetze natürlich auch 
eine Einigung der verſchtungen europäiſchen Länder 

voraus. 
um ſich gegen die Kriſe, die Währungsſchwankungen und 
gegen gewiffe Baiſſe⸗Spekulationen zu. verteidigen.“ 

Der Schluß der Rede Blums war der Haltung Frank⸗ 
reichs in der Abrüſtungsfrage gewidmet, die der Redner be⸗ kämyfte. ů ů 

Nach zwei weiteren Interpekationen des Radikalen Margaine und des Kommuniſten Cachin wurde auf Wunſch 
Kammerpräſidenten die Fortſetzung der Debatte auf 

Donnerstag vertagt. ů 

    

   

—
—



die Nutionalſozinliſten zuerſt die Laternenſcheiben zer⸗ 
ſchoſſen haben, damit alles im Dunleln gelegen habe. 

Dann ſeien Kommandvos ertönt, wie: „Deckung nehmen!“ 
Schließlich ſei nur noch ein wildes Getümmel geweſen. 

An dem Ueberfall auf die Laubeukolonie dürften mindeſtens 

Debatte über den polniſchen Heeresetat 
Intereſſante Einzelheiten — Die Frage der Aörüſtung 

Im Haushaltsausſchuß des vorniſchen Seijms fand geſtern 
eine Ausſprache über das Heeresbudget ſtatt. Der Referent, 

Roch beine Klarheit über Lauſaune 
England um eine Verſtändigung bemüh. 

Die inoffizielten Bemühungen der franzöſiſchen Regierung 
ũur V- der Lau KOo0 et inb auch am Diens⸗50 Nationalſozialiſten beteiligt geweſen ſein. Vorläufig ſind r G. b5 Der Refe— iag in Lonpon forigeſcht Wwordenle Inimerhin Hyfft man in die polizeilichen Ermittlungen noch nicht apgeſchloſfen. Eine ber achn bie Beha r na auf, baß Wolen beifoielsweſße ſtellte engliſchen Kreiſen, Frantreich von feinem Plan unter der [ Waffenrazzia in der Saubenkolonie „Felſeneck“, dir am zunächß ptung ‚ Boransſetzung abbringen zu lönnen, daßß die Reparations. Dienstagnachmittag durchgeführt wurde, verlief ziemlich ür die Erhaltung eines Soldaten in Polen viermal 

ſetzung ge 
j‚ konferenz nur eine Berlängerung des Hoover⸗Moratoriums 

um ein halbes oder ganzes Jahr beſchliefft, und zwar zu den 
Bedingungen, die feinerzeit nuf der Londoner Konferenz ver⸗ 
einbart wurden, ulſo mit Deinſchland⸗ ungeſchützten Annuität und ihrer Rüclleihung an Deutſchland. 

Das engliſchc Auswärtige Amt hat ſich am Dienstag u. a. auch bemüht, Deutſchlands Zuſtimmung zu dem von ihm er⸗ 
ſtrebten Plan zu erreichen. Ter deutſche Botſchafter in Lonvon 
Hatte zu dieſem Zweck eine Unterredung mit dem engliſchen 
Außenminiſter. 

Die Ausſichten für die Lauſanner Konferenz haben ſich im 
Saufe des Diensiag weſentlich verſchlechtert. In manchen 
Kreiſen betrachtet man die Konferenz bereits als erledi t. Von 
ſullen ver Seite wird jevoch erft am Mittwoch eine Entſ⸗ idung ſallen. 

weniger verausgabt, als in Deniſchland. 
negativ. 

Weiter exklärte der Referent: im neuen Heeresbudget ſeien 
Erſparniffe in Höhe von 6 Mill. Zloty gemacht und weitere Der E Kichtauhriffspalt nacht Cinſparungen für etwa 20 bis 30 Millionen ſeien geplant. 

wierigheiten Zu ſt iſt der neue Heeresetat demnach im Vergleich zum „ rigen nur um 6 Mill. Zloty herabgeſetzt, beträgt alſo Zunehmender Velftetamnafin Stireitdeur Die beſfarabiſche ungefähr 830 Millionen. Ueber die verſteckten Ausgaben und Frage als nn 
über 0 Und,hat He 10 Guepent ehnie des Av füd öi aMig. 

i ichte in den Warſchauer gehracht ſind, hat der Rejerent ge wiegen. So ſind die Aus⸗ polttiſchen Arelſen an bezug enif Wie Musfichtese zum Abſolnis gaben für das pöllig militäriſch organifierte Greneſchutzkorps eines volntſchenuſſiſchen Nichtangriffspaktes eine recht hoff-äim Etat des Innenminiſteriums aufgefährt, ſie betragen nungsfrohe Stimmung. Als der polniſche Geſandte Patek 45 Millionen Zloty. 
nach kurzem Urlaub ſich zur Weiterführung der Verhand⸗ Im laufenden Finanzjahr iſt, nach Polakiewiczs weiteren ſen wieder auf ſeinen Moskauer Noſten begab, hie5ß es lun b, hie Angaben, der Nachbruck auf die Motoriſierung der Armee, in ken meiſten polniſchen Zeitungen, daß der Abſchluß der auf den Bau von Panzerzügen und Panzerautvs gelegt, im Zaßnbetommmen e ganz nahe bevorſtehe und daß mit dem 

  

  

    

Deutſchland hält an der Lanſanner Konferenz feſt uſtandekommen des Pakts gerechnet werden könne. kommenden Zabr nurd 
änge. des Hoover: r 0 S a 10 und rde p fl Wimvan, veit bie Austinanberlethangen zwupchen im Vordergrunde ſtehen. Eine weitere Kürzung der Dienſt⸗ 

i jũ eflaut, und zwar, u te Sei ne 3 veiter tt e 

längerung des ermoxatorinms angeregt jũü n 0 
zeit lehnt Ref undfäül ib, die Einfll 

Fall dieſer Vertangerung die Lauſanner Konferenz als über⸗ klülſig bezeichnet wird, wird in beutſchen politiſchen unter⸗ richteten Kreiſen mit allem Nachdruck betont, daß Deutſchland 
nach wie vor unter allen Umſtänden an dem baldigen Zu⸗ 
ſammentritt der Reparationskonferenz in Lauſanne jeſthält. 

umänien und der Sowjetunion im Hinblick auf die heirle 
beßarabiſche Frage das Zuſtandekommen eines rumäniſch⸗ 
rufſtſchen Pakts in immer weitere Ferne zu rücken ſcheinen. 
Dieſe Auseinanderſesungen zwiſchen Bufareſt und Moskan 
werden von Warſchan aus mit größter Aufmerkfamfeit ver⸗ 

der einjährigen Dienſtzeit würde die Schlagkrajft der Armee um 50 Prozent verringern. 
Zu einer Einſchränkung der Rüſtungsausgaben würde ſich 

Polen nur unter der Bedingung einer Erhöhung der inter⸗ jolgt und ſie haben dazu geführt, daß man nun auch in Sachen 
des polniſch⸗ruſſiſchen Pakts weit fkeptiſcher denkt, als noch 
vor furzer Zeit. — — — 

Rumäniens Standpunkt, daß der Sowijetſtaat ſich zur 
beiarabiſchen Frage unzweideutig äußern müße, wird in 
Warſchau als berechtigt angeſehen. Dieſe Einſtellung kann 
man auch Moskau gegenüber nicht verhehlen und die in 
Moskau begreiflicherweiſe verſtimmende Wirkung einer 
jolchen Einitellung muß mehr oder weniger auch die volniſch⸗ 
ruſſiſchen Paktverhandlungen beeinflußen. 

Mit einiger Spannung erwartet man in SWarſchau auch 
das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen Moskau und den 
baltiſchen Staaten, die, wie verlautet, viel glatter vor ſich 
gehen, als dic polniſch⸗rufüͤſchen und die rumäniſch⸗rufſiſchen. 

nationalen Sicherheit verſtehen und in die Aufhaltung der Rüſtungen einwilligen, wenn dieſer Grundſatz gleichzeitig auch von allen Nachbarſtaaten befolgt werde. 
Weiter. ſprach in der Sitzung als Vertreter des Kriegs⸗ 

miniſters der General Skladowfſki, der den Etat verteidigte. Nach einer kurzen Debatte wurde der Heeresetat im Sinn der Vorlage angenommen. 

Neuer Zuſammenſtoß in Eſſen 
Nationalſozialiſt erſchoſſen 

Zwiſchen mehreren Kommuniſten und Nationalſozialiſten entſtand in Eſſen geſtern abend eine Schlägerei. Der 21 Jahre alte Nationalſozialiſt Arnold Guſe wurde durch einen Schuß in die Lunge getötet, vier weitere Perſonen wurden verletzt, darunter eine ältere Frau und ihr Sohn. Eine An⸗ szahl Perſonen iß feſtgenommen worden. 

Es kann nur immer wieder auf den Wigginbericht vom 
Auguſt vergangenen Jahres und das Baſeler Gutachten hin⸗ gewieſen werden, die beide die Notwendigkeit einer balbigen Reglung dr Reparationsfrage verlangen. Man iit in deut⸗ ſchen politiſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß ſich kein Staats⸗ mann dieſen Notwendigleiken entziehen kann. 

Amerika gegen ein neues Moratorium 
Wie aus Waſyington gemeldet wird, hat das amerikaniſche Staatsdepartement den Botſchafter Edge damit beauftragt, der franzöſiſchen Regierung die Antwort auf ihre Anfrage. ob Amerita bereit iſt, in eine Verläüngerung des Hoover⸗Morato⸗ riums einzuwilligen, zu überbringen. Die Antwort lautet dem Sinne nach, daß die amerikaniſche Regierung ſich nicht ver⸗ pflichten könne, ein neues Moratorium zu verjprechen, und daß die Parteiführer des Kongreſſes das Weiße Haus vor jeder Ausdehnung des Moratoriums gewaint hätten. Europa müſſe das Schuldenproblem ohne jede Intervention der Vereinigten Staaten regeln. 

Die Nazis waren wieder die Angreifer 
Der Ueberfall nuf eine Berliner Laubentolnnic 

Die Unterſuchung der jolgenſchweren Schießerei, die ſich in der Berliner Laubenkolonie Felzeneck abgeſpielt hat, bei der Miſte Perſonen getötet wurden, hat ergeben, daß die Kommu⸗ niſten 

in ihrer Siedlung von Nalionalſozialiſten reßrirecht über⸗ 
fallen worden ſind. 

Die Nationalſozialiſten warfen zunächſt gegen eine Laube einen Stein und riefen dann „Heil Hitler!“ und „Moslau verrecke!“ Das war das Signal zu der Auseinanderſetzung. Als die um ſich zur Gegenwehr anjſchickten, riſſen die Natio⸗ nalſozialiſten aus. Die Kommuniſten ſetzten ihnen nuch und hoiten ſie ein. Plötlich fiel ein Schuß Einer der Lauben⸗ koloniſten brach blutuberſtrömt zuſammen. Schließlich holten die Kommuniſten den Schützen und ſeine Kameraden ein. In der ſich eniſpinnenden Schlägerei trug einer der Nazis, der 
6liährige Kunftmaler Prof. Ernſt Schwarz aus Frohnau. einen jchweren Stich in die Brufi davon, während einem an⸗ deren Nationalſozialiſten ſchwere Verletzungen am Kopf bei⸗ gebracht wurden. Die unverletzt gebliebenen Nazis konnten entlommen. 

Ein ſozialdemorratiſcher Arbeiter, der Augenzeuge des Zu⸗ jammenſtoßes war, berichtet darũüber, daß er nachts gegen 1 Uhr eine Reihe Leuie in Windiacdken beobachiet hat, die den linken Unterarm erhoben und ihn als Stütze für die in der Kechten befindlichen Piſtelen benutzten. Im gleichen Augenblick krachte 

  

  

Soziuldemokratiſche Wahlerfolge 
Im Verlauf einer Bürgermeiſterwahl in Hechtsheim bei 

Mainz ſiegte der ſozlaldemokratiſche Kandidat. Die Kommu⸗ 
niſten verloren im Vergleich zu dem Ergebnis der heſſiſchen 
Sandtagswahlen im NRovember vorigen Jahres über 250 
Stimmen, die reſtlos der ialdemokratie zugute kamen. 

In Bechtholdheim in 3 en ſicgte ein Sozialdemo⸗ 
krat gegen einen Nationalip ſten in einer Beigcoròneten⸗ 
ſtchwahl mit 350 gegen 322 mmen. 

  

  

Neue Studenten⸗Pöbeleien gegen Prof. Dehn 
Die Deutſche Studentenſchaft an der Univerſität Halle hatte dieſer Tage beſchloſſen, den nach vieler Mühe geſchloſſenen Burgfrieden an der Univerſität nicht mehr zu halten, und zwar mit der durchſichtigen Begründung, daß die andere Seite durch Veröffentlichung. der Dokumente zum Fall Dehn die Veranlaſſung dazu gegeben habe. Die Bemühungen des Rek⸗ tors zur Aufrechterhaltung der Ruhe hatten nur teilweiſe Er⸗ jolg Der ojffene Kampf gegen Dehn und ſomit gegen das preußiſche Kultusminiſterium iſt wieder eröffnet. Am Diens⸗ ijagabend wurde die Vorleſung des Profeſſors Dehn durch das Entzünden von ſogenannten Kanonenſchlagen geſtört. Es ge⸗ lang, den Täter, einen nationalſozialiſtiſchen Studenten der Theylogic, ſeſtzunehmen, obwohl er nach vollbrachter Tat⸗ zu ilüchten verſuchte. Man wird alio in nächſter Zeit wieder külermend von dem Halleſchen Skudentenpöbel zu hören be⸗ ommen. 

Der „chriſtliche“ Baußſhandal zieht weitere Kreife 
Jetzt auch die Evangeliſche Zentralbtnt in Schwierigkeiten 

Die Evangeliſche Zentralbank G. m. b. H. in Berlin, eine der Krößten Genvffenſchaftsbanken, iſt in ernſte Schwierigteiten geraten. Die Schwierigkeiten hängen nicht zuletzt mit der un⸗ erquicklichen Devaheim⸗Affäre zufammen, aus der die Bank dinen Zahlungsanſpruch für die Innere Miſſion herleitet. Dercits in den letzten Tagen jollen Wechſel der Evangeliſchen 

     

    

  

  

Neue Zuſammenſtöße in Spanien 
In Sagunto hat üch eine Menge von etwa 50 Perſonen 

mehrerer Gendarmen bemächtigt, das Poſtamt beſetzt und 
Jämtliche telephoniichen und telegraphiichen Lcitungen durch⸗ 
ſchnitten. Soldaten ſtellten die Ruhe wieder her. 

Im Koßlenrevier Figols ber VDarcelena bewaffneien ich 
800 ſtreikende Bergleute und griffen ein Voliserdepot an, 
In Berga bei Figols ſind Truppen gegen Streikende einge⸗ 
ſetzt worden. 

Der Nazi⸗Abgeordnete muß brummen 
Der fächſiſche nationalſozialiſtiiche Landtagsabg. Kunz 

mar ſchon vor längerer Zeit wegen Beleidigung des öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten Profeßor Mar Asöler, den er 
einen Mörder genannt halte, zu 160 Miari Geldſtrafe ver⸗ 
Urteilt worden. Xber ex bezabite nicht. Eine Pfändung ver⸗ Iief erivlalos, obgleich Serr Knns als Lanbtagsabgeordbnefer monaflich mehrere 10 Marf Dinten bezicht. Darauf wandte lich das Genicbt au den Landtag und erjuchte um Genehmi⸗ 3 ESHLI * E Freihcitsüraf Ot i —.— 5 2 Man Serru a 1 Ainte Mieder Jett derm Besan Zentralbank, die präſentiert wurden, nicht eingelöſt worden tinep Saler, pon der ein lommunihiſcher Koloniſt getroffen ken gac- besablte er nicki. In der Tienstag⸗Sitzung des iein. wurde. Iun ſollen drei Schüſſe gemoffen baben. Ein anderer ſachfichen Landta Ssehalb die Geneimigung zum joʒial iſcher Arbeiter. der ebenjalls in der Lauben⸗ Volläng der Ex traie gegeben. Herr Kunz mus kolprie wohnt, ſtellt feit, daß ali 

  

  

    

      

  

  

  

  

   
                  
      

      den Goldenen Hausorden der Univernität Cecplores del Riv bovens Neunte“ aufführte, war es das große, lange nicht 

   

2 übroihee 
5 3 

Das Iutervien 3u überreichen“ * — — — mehr gehörte Berk, das anzog. ſowie die Neuartigkeit der Die Zuge James A. Knickerbochers bellten ch auf. Interpretation, die fernahß von aller Gepflogenheit die 
Von -Da fjedech zu dieſem Zwecke der Sebenslauf Euer Dichtung aus dem Geiſte des Gegenwartsmenſchen geſtaltete. 

Qurt Miechke Gnaden in das Geldene Buch der Int Soeolares Bei der geſtern zanfgelührten Es-Our⸗Somphonie war von del Kis eingetragen werden mäüßfe und e⸗ uns, dem Rektor alledem weni ürbar. E⸗ E i und Prejenorenrat der altehrwürdigen Unäverfikät, eriaß Vellmeiers, Her vielleicht immer 
i rat der 2 nuch tüchtigen und erfahrenen Kavellmeiſrers, der vielleicht immer 

nicht geelangen ißg. Tatiachen ans Ibren sweifellos ſehr er jeiſeln, doch nur ſelten zu erwärmen vermuchte. Run aber 
Iu erranlen- Pen SE erfahren, bitten mir Ste, uns einiges ů gibtbar bei der Ervica nicht bloß die ſormalen Architekturen 
3u erzaslen 

— jichtbar zu machen, die mrelodijchen und rhythmiſchen Ak, nte 
Lie rin, .Knickerbocker erzahlie Von der Siege an. Er⸗ an geben. ſondern ein Heldenlied, ein MWenſchentied erklingen 

Zäblte eine Skunde lans, Ssarel Stunben, drei Stanben. Pearl zu, laften. Scherchens Dirigentenleiſtung iſt bravonrös ſo⸗ 
itensgraphbierie mit, bis ihm die Arme ichmerzten- Zum weit es ſich ums Rhythmiſche und 

    

Hände hoch!“ jagte der kleine. dünne Mann mit der Sportmätze und zielle mit dem Kevolver auf den dicken Baucd des Sirektors K.-dulgh Ehark. Befißer eines ber größten Zeitungskonzerne der Selt. Dircktor Cbarß 303 angſtlich feinen dicken Bauch ein. jah ſich Dilfeinchcnd um nud hob jchließlich mit einer kläglichen Miene jeine feiten Aerrechen in die Höhe. „Was wollen Sie2⸗ Fragie er. 

   

  

  

Tagstongern.-ene Anhellang als Kepocter in Ißrem Schlude erclarte nt Janies 2. Luickergucker bereit, der it S ißt aleslnmidss fhendelt: ba 
Zeilangskonzern- 

———— — — E arbeitet er mit Schwung. da blitzt alles (unordentliche Trom⸗ 
3 — Autwn nüesleres Pel Kio erne grösere Stiftang peten gelten wenig) in küpikiner Sauberkeit und Abdemocen⸗ 

Vein⸗ 
Der Revolver Enackte. Kein? 

über den Haufen:“ 
„Alio — bm. Sind Sie denn 

Porter zu ſpielens- 

— E 
nacb Ausbandigmna bes — zn — begleitete Eie i ianitcben, Serncher eigenbändig bes. eigenfüßig Sache geht, ſobald der Kunſtveriand aufhört, um dem Gefühl 

— Sverfans 1n , — ging er in ſein m Ce Surück einmal Platß zu machen, bremſt Scherchen, wie wens 85 
vexi angcnehme Träume von dem Eoldenen Angit hätte, lich etwts zu vergeben, wenn er ſich zu den reinen 

Dann ſchieße ich Sie 
heit der Farben: aber ſowie es an den ſeeliſchen Bau der 

überbarrt befäbigt, Ke⸗ 

  

Dos imnser Mabsn Sreit, Leben Semei ameutreten- eibelten ünse) Cerolorrs bel Sein, zen er nächiäens Dungen s und bes Klanns, abeWehche in eim Meiſter des 
r Wann, Dum Sie Isren Rennlner wes Eis jeliges 

E und des Klangs, aber beide zu einen und mit 

  

dieſer Einung den Sinn enthüllend, das menſchliche Erlebnis der Ervica fühlbar an machen, bleibt ihm verſagf. Nüchtern länit der erte Sat ab: bei ſeinem as-moll des Trauer⸗ marſches, der eher vourmärtsgefrieben als dunkel ichleppend 

dem 
Abe nngen Fratic. Da las er gleics auf der Seite des -Kem Sork HnineriaE., jeines BeEgebasten Blat⸗ ſein SesScni⸗ S. Lrickerbocker Eng ber Deil. der em daher kommt, gerät kein einziges Herz in Sciimna — s Scherzo und Vereinzelkes aus dem Dinale bekommt in Ericheint in zwülf ———— Schmung das wirkliche Ethos der großen 

vndichtung. 
Die am Anfang des Programms ſtehende Kleine Nacht⸗ 

  

  

ausgeseichneten Geiger fand von Scherchen mniterbaft begleitet wurde. —5 und an Schade vor allem, daß die Gelegenbeit. Scherchen in Danskga zu haben. nicht in der richtigen Beiß⸗ genützt murde. Er imt Wie faum ein zmeiter bernfen und anserwählt, 

  

GegenwartsAEfiE 3u interpretieren. Unfere Orcheiter⸗ komzerte Fringen nun ſeit über einern Jahr nur noch klaßſiſche   Mnnik. Säbrend man in kleinen deutſchen Städten über die wejentlichten Nenerſcheinungen ſtändig auf dem Laufenden gehalten wird. Liegt Danzig in tiefem Schlaf. 
BSiklibald Omankomfki. 
      



   Eie Remeeses Ser Eeiläieehen Eelkeel ver Seriss 
Haftbefehl gegen ſchwerbeſchuldigten 

Schutzbündler aufgehoben 
Weshalb die Lampen abgeblenbet wurden — Das Fuhrwerk auf der Chauſſee 

Leute, die mit hämiſcher Freude einen Senſationsprozeß als Folge der Kahlbuder Vorgänge erwarteten, ſeben ſich getäuſcht. Vorläufig bezeichnen ſie den Prozeß als „lang⸗ weilig und „unintereſfant“. Falſch iſt das nicht. Inter⸗ eſſant aber iſt, daß gerade dieſenigen, die einen Sozial⸗ demokraten oder Schutzbündler ſchlankweg als minderwer⸗ tigen Menſchen, als „roten Bluthund“ bezeichneten, zu jener nachdenklichen Feſtſtellung kommen. 
Die Vernehmung der Beſchuldigten nahm geſtern ihren Fortgang. Einer der früheren Schutzbündler erzählte u. a., daß das Auto Dr. Appalus dem Laſtwagen der Schutzbündler in einiger Entfernung folate. Als die Schutzbündler vom Ueberfallkommando aufgehalten wurden, flitzte der Wagen des Naßzi⸗Doktors heran. Der Doktor ſprang aus dem Wagen und ſchrie: 

„Ihr Bluthunde! euch werden wir ſchon zeigen!“ 
Als ihm der Beſchuldigte ſagte, er ſolle ruhig ſein, nicht ſo lärmen, rief Dr. Appaln hyſteriſch: „Halt die Freſſe, du Hund! Du kriegſt in die Freſſe, daß düir die Zähne zum Hinkern rauskommen.“ „Meinen Sie,“ fragte der Vorſitzende darauf, „daß der Zeuge hier unter ſeinem Eide etwas Falſches gegen Sie aus⸗ ſagen wird?“ 

ů Der Gefragte zögerte einen Augenblick, wahrſcheinlich Meß er ſich das Gebaren des byſteriſchen Nazi⸗Doktors in das Gedächtnis zurück, dann antwortete mit Beſtimmtheit: „ch nehme an, daß er es tun wird.“ 
Den Schutzbündlern wird eine beſonders kampfluſtige Stimmung chon auf der Hinfahrt nach Kahlbude zuge⸗ ſchrieben. Die Beſchuldigten beſtreiten das. Einer unter ibnen konnte ſogar im Wagen ſchlafen. Als der Wagen Löblau pafſierte, wurden 

zwei Schüſſe nach den Schutzbündlern abgejenert, 
much jetzt hielten die angeblich ſo kampfluſtigen Leute nicht bn, den hinterliſtigen Schützen aus ſeinem Verſteck auf⸗ zuitöbern. 

Einer der beſchuldigten Schutzbündler (Wiegandt) gibt zu, Nazi⸗Hoffmann den Stock entriſſen zu haben, beſtreitet aber mit Entſchiedenheit, Hoffmann damit gejchlagen zu haben. Darauf der Vorſisende mit ſchneidender Stimme: „Die Tatſachen, die uns hier interefficren, haben Ste hier wohl⸗ weislich ausgelaſſen. Ich halte Ihnen vor, daß Sie früher ganz was anderes ausgeſagt haben.“ 
Der Beſchuldigte erwidert darauf, er ſei auf der Krimi⸗ nalpolizei mißhandelt worden. Der Kriminalbeamte Reiwer hätte ihm mit der Fauſt auf die Zähne geſchlagen, 

bätte ihm einen Stoß gegeben, daß er gegen die ſcharſe Kante eines Tiſches flog. Als ihm die Träuen in die Angen traten vor Schmerz, ſei er noch beſchimpft worden. 
Dieſe Bemerkungen ſollten nur klarſtellen, warum in den Prytobollen etwas anderes jtand, als der Beſchuldigte hier 1 Hagte. Der Staatsanwalt mißverſtand das, er hielt die tklärungen des Angeklagten fü Beichuldigungen. „Es kyment mir ſo vor,“ ſagte der Staatsanwalt, „als ob ſich die Angeklagten hier überhaupt aufs hohe Pferd ſetzen. Das fällt auf. Es kommt mir vor, als ob ſie nicht die Spur von 

Reue zeigen. Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, daß hier ein Menſch glatt totgeſchlagen wurde.“ 
Der Verteidiger: „Man kann keine Reue empfinden über eine Tat, die man nicht begangen hat.“ 

Wie ham Blut ins Laſchentuch? 
Der Schutzbündler Selinſki, ein junger Menſch, war 

beſonders ſtark verdächtigt. In ſeiner Jacke, in ſeinem Ta⸗ 
ſchentuch waren Blutſpuren gefunden worden, die — ſo 
nahm die Kriminalpolizei an — doch nur von Hoffmann herrühren konnten. Vor Gericht wurde feügeſtellt, daß Se⸗ 
linſki „Bluter“ iſt. Er leidet an Naſenbluten. Prof. Dr. 
Wagner, der ein mit einigen Blutflecken beſchmutztes Ta⸗ 
ſchentuch Selinfkis mikrofkopiſch unterſuchte, konnte nur 
jagen, daß diefe Blutſpuren zur Blutgruppe 4 gerechnet 
werden müffen. Da aber Selinſti ſowohl als auch Hoff⸗ 
mann zur gleichen Blutgruppe gehören (oder gehörten), ſo 
läßt ſich über die Blutſpuren weiter nichts ausſagen. 

Ein „Blutfleck“ in der Windjacke wurde als Farsfleck 
erkannt. 

All das waren ſo ſehr entlaſtende Momente, daß man noch 
am Vormittag in Erwägung zog, den in Unterſuchungshaft 
befindlichen Selinſki aus der Haft zu entlaffen. 

Am Nachmittag wird über dieſen Fall der Kriminalbeamte 
Schmidt und die Stenotppiſtin Frl. Hof gehört. Schmidt 
bat Selinſki vernommen und Frl. Hof hat das Pro⸗ 
tokoll geſchrieben. ů 

Selinſkis Vernehmung vor der Kriminalpolizei wurde 
Montag früh gegen 5 Uhr vorgenommen. Schmidt joll dar⸗ 
über ausſagen. Bemerkenswert iſt, daß er, ein Kriminal⸗ 
beamter, faſt auf fede Frage antwortet: 

„Das kann ich nicht genan ſagen⸗“ 
Von einem Angeklagten aber, der meiſtens keine krimina⸗ 
liſtiſche Schulung hat, wird erwartet, daß er ſich genan an 
alles erinnern ſoll. Wenn man auch von einem Striminal⸗ 
beamten nicht verlangen kann, daß er bei der Fülle ſeiner 
Arbeit bei einem gewöhnlichen Fall die Einzelheiten im Ge⸗ 
dächtnis behält, ſo war für die Kriminalpolizei die Kahlbuder 
Affäre doch derartig gravierend, daß man hier diefelben An⸗ 
iprüche ſtellen kann wie an die Angeklagten. Doch das nur 
nebenbei. — 

Schmidt erzählt, daß er an Selinſkis Windjacke Blut Be⸗ 
merkte. Er nahm an, daß das Blut von dem getöteten Hoff⸗ 
mann ſtamme. Darauf habe er die Taſchen Selinſkis durch⸗ 
jucht und ſein Taſchentuch vorgeholt, das auch ganz voll 
Blut geweſen ſei. 

Borfſttzender: „Entſiunen Sie ſich daran gang genau? 
Selinſki bebauptet nämlith, daß er Ihnen ſelbſt das Taſchen⸗ 
tuch mit den Worten gereicht habe: Hier iſt auch Blat.“ 

Schmidt zögernd: „Das iſt möglich.“ 
Vorfttzender: „Sie geben alſo dieſe Möglichkeit zu?“ 
Schmidt: „Jawohl!“ ů 
Der Vorfidende fragt weiter, ob Schmidt den Eindruck 

gebabt habe, daß Selinſki ßich mit dem Taſchentuch das Blut 
abgewiſcht haben könne. — 

Schmidt: „Nein, es waren keine verwiſchten Flecke, ſon⸗ 
dern es ſah js aus, als ob das Blut abgetupft worden wäre.“ 

Der Vorſitzende weiſt den Kriminaldcamten dann darauf 
bin, daß Selinſki behaupte, in der Nacht vorher Nafeubluten 
gehabt zu baben. Das Blut ſoll von dieſer Nacht ber⸗ 
rühren. bü.Er oie Flecten Hech ü en trocken? 5 das 

Schmidt: „Trocken! Aber es iſt kaum anzunehmen, 
das Blut ſchon aus dieſer Nacht ſtammt. Men weiß das 

     

  

    

   

jchließlich, wenn man ſelbſt einmal Naſenbluten gehabt hat. Rechtsanwalt Roſenbaum will darauf wiſſen, ob der Kri⸗ nrinalbeamte irgendwelche wiſſenſchaftliche Vorbildung über Blutunterſuchungen bat. 
Schmidt: „Nein. 

Das war nur mein verfönlicher Eindruck!“ 
Ffl. Hof behauptet, daß ſie auf den Fleck auf der Wind⸗ jacke gefaßt babc. Dieſer Blutfleck Habe ſich noch etwas ver⸗ wiſchen laſſen. Auch ſic erklärt zunächſt mit aller Beſtimmt⸗ beit, daß das Taſchentuch aus der Taſche Selinskis von Schmidt herausgeholt worden ſei. Schlietzlich aber gibt ſie auch die Möglichkeit zu, daß Selinſki das Taſchentuch ſelbſt gereicht haben könne. 

„Urteile“ der Krimimnalbeamten 
Hier gibt es einen bemerkenswerten Iwiſchenfall. Rechts⸗ anwalt Lewy fragt, ob Schmidt und Fräulein Hof Selinſki geſagt haben, daß er eine hohe Strafe zu erwarten habe. Die Zeugen verneinen das. 
Selinſki: „Nein, das war ſo. Der Kriminalbeamte ſagte zu mir: 

Na, ſechs Monate wird das wohl geben. Darauf hat Fräulein Hof geſagt: Das reicht noch nicht zu.“ 
Staatsanwalt Graßmann: „Die Herren Angeklagten beklagen ſich hier über alles mögliche, aber ſie vergeſſen, daß 

durch ihre Schuld ein Menſchenleben ausgelöſcht worden iſt.“ 
Rechtsanwalt Lewy: „Die Angeklagten vergeſſen das 

nicht. Aber ſie erwarten, daß ihre Ausſagen objektiv be⸗ 
uUrteilt werden und daß ſie ſich ſo vertdigen können, wie es im Intereſſe ihrer Sache liegt.“ 

Rechtsamwalt Roſenbaum beantragt daraufhin, den 
Haftbefehl gegen Selinſki aufzuheben. Es läge kein hin⸗ reichender Berdacht vor, daß die Blulflecke vom Blute des 
getöteten Hoffmann herrühren. 

Staatsanwalt Graßmann: Er verlaſſe ſich auf das 
Gutachten von Prof. Wagner. Man könne nach zwölf Stunden nicht mehr nachweiſen, wie alt das Blut ſei. Gegen 
den Antrag der Verteidigung erhebe er keinen Widerſpruch. 

Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und ver⸗ 
kündet, daß 

der Haftbefehl gegen Selinſki aufgehoben wird, weil 
ein dringender Verbacht nicht vorliegt. Auch Flucht⸗ 

verdacht beſtände nicht. 
Gegen Selinſki läuft jetzt nur noch das Verfahren wegen des Verſtoßes gegen das Vereinsgeſetz weiter. 

Deshalb aljo hat der Angeklagte Selinſki zwei Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen. Deshalb wurde er wie ein Schwerverbrecher behandelt. Die Oeffentlichkeit wird für 
dieſe Methoden der Kriminalpolizei kein Verſtändnis haben. Die Arbeit der Kriminalpolizei iſt von uns ſtets anerkannt worden, wenn ſie anguerkennen war. Hier aber hört die An⸗ erkennung auf. hier iſt ſchärfſte Kritik am Platze. Der Unter⸗ 
Aſäses -uüinden der politiſchen Polizei in der Kahlbuder ffäre, 

der Mangel forgfamer Ermittlungen durch dieſe Ab⸗ teilung ſind jetzt gerichtsnotoriſch geworden. 
Mehr haben wir zunächſt nicht feſtzuſtellen. Dieſer Abſchnitt 
in dem Prozeß und dieſes Ergebnis genügen vorerſt für die Beurteilung der Tätigkeit der politiſchen Polizei. Der 
weitere Verlauf des Prozeſſes wird noch Gelegenheit geben, iwrech andere Seiten der Arbeit der politiſchen Polizei zu ſprechen. 

  

Zunner wieder die Protvkoue 
Bei der Verpehmung der anderen Angeklagten wurden geſtern wieder ſtarke Widerſprüche zwiſchen den Ausfagen und den polizeilichen Protokollen ſichtbar. In einem Pro⸗ tokoll zum Beiſpiel ſteht, daß Kleinſchmidt behauptet habe, 

er habe den Angeklagten Lan kowſki bei der Gruppe 
geſehen, die um Hoffmann ſtand. Lankowfli, der im übrigen kein Meſſer bei ſich hatte. beſtreitet das. 

Kleinſchmidt: Ich habe Lankowſki nie gekannt. Ich have 
auch geſagt, daß ich mich irren kann. Ich habe nur geſagt, 
daß Lankowiki vielleicht dabei geweſen iſt, weil in der Nähe 
ein unbeholfener Schutzbündler ſtand. Und da Lankowſki unbeholfen iſt, ſo nahm ich an, daß er es ſein kann. 

Lankowjiki erklärt mit aller Entſchiedenheit, daß er nicht dabei geweſen ſei. Auch der Angeklagte Braceck behauptet, 
daß in den Protokollen ganz andere Dinge verzeichnet wären, 
als er gejagt haben könne. Nach dem Protokoll ſoll er geſagt baben, daß er geiehen habe, wie der Angeklagte Wiegand 

einem Nationalſozialiſten den Stock entwand und den 
Naai damit ſchlug. 

Braeck: Nein, das habe ich nicht geſagt, das kann ich gar nicht geſagt haben. 
Leinſchmidt: Ich war bei der Vernehmung von Braeck babei. Er hat gefagt, daß er Wiegand mit dem Stock bei der Rückfahrt auf dem Auto geſehen hat. 

Der Angeklagte Löppke erklärt auf die Frage, ob er 
eine Waffe bei ſich gehabt habe, daß er nichts mitgenommen bätte. Die Führer hätten immer befohlen: 

eine Waffen mitnehmen!“ 
Danach habe er ſich gerichtet. Als das Handgemenge war, habe er vlötzlich den Ruf gebört: „Vorne Licht!“. Eine Taſchenlampe blitzte auß und er ſah. daß jemand einem Mann den Stock entriß. Er ſei dann zum Auto umgekehrt. ů 

BVorſitender: Weshalb kehrten Sie denn um? Sind Sie von Natur aus ſo feige? 
Löpyke: Nein! Ich war doch allein. Außerdem hatte ich keine Waffe. In dieſem Moment wurde auch vom Auto her gehen „Schutzbund hierherl“ Ich konnte alſo nicht dorthin ael 
Es geht daun weiter um die Frage, ob Franz Bart⸗ kEowjki dem Chauffeur des Autos geſagt habe, er ſolle die Sampen abblenden. Der Chauffeur gibt Auskunft: Es haben   viele gerufen, Licht aus! Ob Bartkowjfki dabei war, wiffe er nicht, 9008 er glaube es nicht, daß auch Bartkomffi das ge⸗ ů rufen habe. 
Der Angeklagte Lagodni gibt darüber Auskunft. Er 

habe auch gerufen: Licht aus! Es ſei nämlich gerade ein Fuhrwerk angekommen. Die Pferde ſcheuten. Und deshalb babe man das Licht abblenden wollen. Der Vorfttzende be⸗ zweifelt die Kichtigkeit dieſer Ausſage. Rechtsanwalt Ro⸗ jenbaum weiſt aber darauf hin, daß dieſe Ausſage bereits in den Akten ſtände.   boat. i 234 Uyr wurde die Verhandlung auf heute ver⸗ 

  

Die heutige Verhandlung 
Heute früh wurde mit der Vernehmung des 16. der 41 angeſchuldigten Schutzbündler begonnen. Neben den vier Stöcken und dem 'e Dutzend Gummiſchläuchen, die auf dem Tiſch vor der Richterbarriere liegen, befindet ſich auch heute 

die in Gips abgegoſſene Tolenmaske des Nationalſozialiſten 
Hoffmann. Der Invalide Malewſki erklärt, daß er am 
Sonntaguachmittag aufgefordert wurde, an der Fahrt der 
Schntzbündler teilzunehmen, worum es ſich hande te, wußte 
er anfänglich nicht. Der Vorſitzende meink, es fei wunderbar, wie 

geheimnisvoll die Benachrichtigung der einzelnen Schutz⸗ 
bündler vor ſich ging. (ʃ) 

Der Beſchuldigte fuhr nach dieſer Unterbrechung in ſeinen 
Bekundungen fort und erklärte, daß ihm auf dem Wege von 
Schönſeld na chKahlbude von Kameraden mitgeteilt wurde, 
worum es ſich handelte. Er hörte, daß es nach Kahlbude zum 
Saalſchutz ging. Malewfti war erſt ſeit ſechs Wochen Mit⸗ 
glied des Schutzbundes. Er gibt zu, heimlich ein „Tamm⸗ 
chen“, das er ſich ſelbſt uvor lauger Zeit angefertigt hatte, zum 
Schutz mitgenommen zu haben. Als der Wagen ſpäter vom 
Ueberfallkommando aufgehalten wurde, warf er das „Tamm⸗ 
chen“ fort. Nach den polizeilichen Akten hat Malewfki fol⸗ 
gendes erklärt: „Ich nehme an, daß unſere Führer von uns 

   

erwarteten, daß wir uns mit geeinneten Waffen verſahen.“ 
  Malewfki beſtreitete dieſe Ausſage. Er hätte etwas ganz 

anderes gefagt, nämlich folgendes: 

„Wir wurden wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, ja 
keine Waffen, aleich welcher Art, bei uns zu führen, da 
wir ja Gefahr lieſen, durchſucht zu werden und uns 

daburch ſtrafbar zu machen.“ 
Malewſki erklärt, daß es in Schönſeld etwas laut auf dem 
Wagen wurde, als nämlich Schutzbündler aus dem Ort zlu⸗ 
ſticgen und auf dem bereits vollen Wagen ein Gedränge 
entſtand. In Kahlbude, ſo fährt er fort, ſei er nicht die 
Chanſſee zur Brücke hinuntergegangen, ſpndern er hätte 
einen Seitenweg eingeſchlagen, um eine Zigarette zu 
räauchen. Zu einem Kameraden ſagte er. „Blieb hier, wer 
wein was da vorn paſſieren kann.“ Einen Ruf: „Da kom⸗ 
men Naßzis!“ oder etwas Aehnliches hat er nicht gehört. Er 
beteiligte ſich am Umwenden des Autos. Befeht dazu hat 
nach ſeiner Meinung Franz Bartkowfki gegeben. Mit Be⸗ 
ſtimmtheit kann er das der herxrſchenden Dunkelheit wegen 
nicht ſagen. Die Lichter des Autos ſeien überhaupt nicht 
gelöſcht worden. Daß auf der Chauſiee mit Taſchenlampen 
geleuchtet wurde, hat er nicht bemerkt. Zäune und Hecken 
verſperrten ihm die Sicht. Von dem Zufammenſtoß hat er 
nichts wahrgenommen. Von der Chauſſee hat er 

äwar lante Stimmen gehört, denen er aber keine ſonder⸗ 
liche Bedeutung beimaß. 

Der Borſitzende hält dem Angeklagten vor, daß ihm im 
polizeilichen Verjabren der Vorwurf gemacht wurde, er hätte 
lich auffaqenderweiſe nach dem 15. November den Schnurr⸗ 
bart geſtutzt. Malewſki weiſft den Vorwurf zurück. Er hätte 
kein ſchlechtes Gewiſſen. Dir Behauptung ſeiner Verwand⸗ 
lung rühre von einem Schwager hber, der mit ihm ver⸗ 
feindet iſt. Zwiſchen beiden beſtehen gerichtliche Fehden. 

Der Augetlagte Kleinſchmidt, der im Anhänger ſaß, will 
nach den polizeilichen Bekundungen auf der Rückfahrt mit 
Malewſki geſprochen haben. Mafewſki hätte ihm geſagt, er 
habe die Schlägerei mit angeſehen. Zugleich hätte er ein 
Meffer in ſeine Bruſttaſche geſteckt. Kleinſchmidt ertlärt 
heute, die Ausſage ſchon auf der Polizei berichtigt zu haben. 
Er bätte ſich in der Dunkelheit getäuſcht. Gewiß, er habe mit 
einem Ziviliſten im Anhänger geſprochen. Der Ziviliſt ſei 
aber nicht Melewſki geweſen. Malewiki befand ſich tatſächlich 

auf der Rückfahrt im Motorwagen. 
Ein anderer Beſchuldigter beitätigte dieſe Ausſage. Außer⸗ 
dem erklärt Kleinſchmidt, daß der Mann, it dem er ſich 
unterhielt. ein dunkles Jackett trug, Malewfki hatte aber 
eine Joppe an. 

Fritz Lagodni, der ‚7. Angeklagte, ſpricht auch heute 
davon, daß ein Fuhrwerk von Kahlbnde die Chauſſee herauf⸗ 
gefahren kam. Er habe darauf dem Chauffeur zugerufen, 
die Scheinwerfer zu lüſchen und das Straßenlicht einzu⸗ 
ſtellen. Der Chauffeur, der gerade dabei war, ſeinen Wagen 
zu wenden, verſperrte die ganze Straßenbreite. Mit Schneid 
fährt der Vorſitzende Dr. Truppner dieſem Angeklagten in 
die Ausſagen hinein: „Weshalb haben Sie bisher von dieſem 
Fuhrwerk kein Sterbenswörtchen gefagt?“ lautet ſeine 
Fragc. Der beſchuldigte Lagodni bleibt dabei, klipp und klar 
auch vor dem linterſuchungsrichter erklärt zu haben, daß ein 
mit einem Schimmel beſpanntes Fuhrwerk die Chanſſee 
paſſierte. „In den Akten iit nichts zu finden“, erklärte darauf 
ber Vorſitzende mit betonter Schärfe. 

Daranf erhebt ſich der Chaufſeur und beſtätigt die 
Ausſage des Legpdni. 

Allerdings ſagt er, daß es ein zweiſpänniger Federwagen 
war, der von Kahlbude heraufkam, und deſſen Inſaſſen von 
den Scheinwerfern geblendet wurden. Gleich darauf melden 
ſich fünf andere Beſchuldigte zum Wort und bekunden, die 
gleiche Wahrnehmung gemacht zu haben. Der letzte von 
dieſen Fünf erklärt ſogar, daß es möglich ſein müſſe, die 
Inſaſſen des Fuhrwerks feſtzuſtellen. Dem Hörenſagen nach 
wiſſe er. daß das Fuhrwerk einem Beſitzer Infel aus 
Stangenwalde gehöre. Als dann noch der Verteidiger aus 
den Akten die Ausſage eines Beſchuldigten verlieſt, in der 
erklärt wird, daß tatſächlich bei dem Manövrieren des Motor⸗ 
wagens ein Fubrwerk die Chaufſee paſſterte, erklärt der Vor⸗ 
ſitzende wie nebenbei: 

„Na ia. ich habe darüber hinweggeleſen!“ 
Auf ſeine Veranlaſſung wird dann ein Beamter beauftragt, 
Ermittlungen anzuſtellen über den Beſitzer des Fuhrwerks, 
der in der fraglichen Zeit die Chauſſee paſſierte. Die Frage. 
ob der Krajtwagen der Schutzbündler während der ganzen 
Dauer des Kahlbuder Aufenthalts beleuchtet geweſen iſt, hat 
inſofern ganz weſentliche Bedeutung, als von der Anklage behauptet wird die Schutzbündler hätten ſich abſichtlich und 
böswillia in Dunkelheit gehüllt, um ſo ungehinderk und 
unbephachtet an die Nazis herankommen zu können. (Schluß 
der Redaktion.) 

Mittwoch Ende des Prozeſſes? 
Daß man bis zum kommenden Mittwoch den Prozeß unbedingt zu Ende geführt haben will, geht daraus hervor, 

daß bereits für Donnerstag, den 28. Januar, ein neuer 
Schwurgerichts⸗Prozeß anberaumt worden iſt. 

Wird er recht behalten? 
Noch eine Schwurgerichtsverhandlung 

Wie wir erfahren, ſoll nach Beendigung des Prozeſſes gegen die 41 Schutzbündler am Donnerstag, dem 28. Januar, noch eine Verhandlung vor dem Schworgericht ſtattfinden, und zwar coll gegen den Landarbeiter Johann Kuſchel aus Mönchengrebin wegen 
Körperverletung mit Todesfolge verhandelt werden. Kuſchel iſt 
Nazi und hat an einem Monnkagmorgen einen polniſchen Saifon⸗ arSeiter erſtochen. K. meinte damals nach der Tat, ihm könne nicht viel paſſieren, denn er ſein eben Nazi ()). 
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Kultur-Groöfllms: Tanz 
— ů errbent 

Vsterreien 
(österreichische Rhapsodie) 

Eine einzigartige Fahrt von der f f Witerreichischen Pußta in die,G iben fir un 

ausgeführt von ersten Kabarettkräften 
und heimischen Könstlera 

In nllen Räumen Tanz 3 Tanzkapellen 
Von 20.21 Uhr Promenadenkonzert der Kapelle der 
Schutxpolizei unt. Le t. v. Musikdirektor Ernst Stieberitz 
Tombola-Hauptgewirn: I Luxus-Motorrad 

Ur. med. dent. Hanner Minn 
— Komödie in 3 Akten von Bruno Frank. „ U Reaie: Heina Brede. AEDEE dniotetent: Emiß Berne 

Anfana 101½ Ubr. Ende cgegen 21 Ubr. .D. 4. Bezirt, Sckidlis, Mitt ü. 14 2 — 3 Zannar Laßengs 5 yr. zf i&g erie. 1V.,Weetſetg- Zum 9. Mals: 
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Olivaer Strase 82. 

Das Burgenland, der einzige Ge-S, H., Kirichre 
winn aus dem Weltkrieg. S 

salzKammergutAſtrologen 
Stadt und Land Salzburg / Hof-(Scmiebenaffe 15. 1. 
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Tirol 
Kufstein mit dem Kaisergebirge 
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für heleiltean Anangart ſe 2.„ Da. Wochentamn⸗ Wochenlam: 
Der Achensee / Hall in Tirol 

alid am reiing. Kuer. K½ 0 * cis, 1:0 Interessenten bringe ich hiermit zur gefl. Kenntnis, Innsbruck „ Oetrtal / Stubaitai 

    

    
    

    
   

I ür m „ Janna abends 7 Ulbr. an der öffenflichen Partri⸗ vertammlung in der Turnballc. Neiner Sarf ſehlen. 
Sael Svorſriege. Aür nerögan 

2 
Sonnlagr & 3. 7 u. 9 2 Sonntagt 3, 3. 7 u. 8 2 
Renny Conrad Veldt 

10 
Die, erete Origival. n, 

Tenlils.Opetde vee ;] Disæ Hachi der 

i i Wrapt ‚. on, Im Arlberger Skiparadies Ael. Trumepjuen 8 
Sichern Sie sich rechtzeitig guteoi. Tel. 254 74. 
Plätze im Vorverkauf an der Maskenkoffüme 

das Kkeimfreies Blockeis Zu jeder Zeit und in belie- biger Menge bei mir zu haben ist. Bestellungen für die Sommermonate nehme schon jetzt entgegen. 

   
      

   
   

  

      

  

Nennar. a der 
Julius Wick Theaterk. d bei der Konzert- 5 
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Nümmer 16 — 23. Jahrgang 

   
Eer Spienendilirium 

Shhrechensnacht am Meſtſluß 
Die Rumänen haben eine Mordsangſt — Der Gang der Abenteuerer 

Vor einigen Tagen meldeten die Bukareſter 
Blätter, daß vier jnnge Burſchen und zwei Mäd⸗ 
chen bei dem Verlfuch, den zu jelrorenen Dujeſtr⸗ 
iluß nach dem ruſſiſchen Ufer bin zu paffieren, von 
rumäniſchen Grenzwächtern überraſcht und auf der 
Flucht erſchoſſen worden ſeien. Eine amtliche Mit⸗ 
teilung bezeichnet die Erſchoſſenen als Kommu⸗ 
niſten und Schmuggler. 

. Froſtkalte Nacht liegt über dem beſſarabiſchen Gre ſtädichen Soroca. Die Häufer dunkel, die Straßen ausge⸗ ſtorben. Der ſtändige Belagernn szuitand laſtet ſchwer auf der Bevöllerung. Niemand darf in den Abend⸗ und Nacht⸗ ſunden die Wohnung verlaſſen. Riemand darf nach Eintritt der Dunkelheit in den nach dem Dnjeſtriluffe hin gelegenen Zimmern Licht breunen. So lautetk das ſtrenge Verbot der militäriſchen Grengzbehörden. Es könnten ja Lichtſignale mit den Bolſchewiken jenſeits des Stromes gewechſelt werden. Wie wohl nirgends in Europa grafſfiert bier das Spionen⸗ delirinm. Die Rumänen haben eine Mordsangſt vor den Sowjetagenten. 
An der Peripherie von Soraca, unweit des Flußfes, Iiegt das kleine Häuschen des Jon Mihalafch. Die rumäniſchen Grenzwächter haben ihn ſeit langem im Verdacht, daß er Menſchenſchmuggel treiht, d. h., daß' er Leute über den Fluß binüber⸗ und herüberſchafft. 

Mihalaſch konnte aber nie erwiſcht werden. 
In ſeinem verdunkelten Wohnzimmer hatten ſich an dem be⸗ treifenden Abend ſechs junge Leute, vier Burſchen und zwei Mäbdchen, alles Duden, eingefunden. Ringsherum lagen Nuckſäcke und Handkoffer. Man unterhielt ſich in gedämpftem Tone. Eine kommuniſtiſche Verſchwörergruppe? 

Mihalaſch berichtet: Gegen 11 Uhr bringe ich euch über den Fluß. Er iſt vollkommen zugefroren. Der Korporal von der Grenzwache hat zwar 10000 Lei verlaugt, doch ſich ſchließlich mit 4000 Lei zuſriedengeſtellt. Wir kommen un⸗ 
gehindert herüber. Keine Sorge. Die ſechs jungen Leuke nicken zuſtimmend. Alle prüfen noch einmal ihr armſeliges Gepäck nach und ſetzen ſich dann wieder nieder, um die an⸗ gegebene Stunde abzuwarien. Um ihre ſteigende Erregung niederzukämpfen, ſprechen ſie von den ſchweren Zeiten, — ſie ſind alle arbeitslos. Ihre Eltern ſind über das Aben⸗ teuer nicht unterrichtet, da ſie deren Widerſtand gefürchtet hatten. 

Die beiden Mädchen und ein Burſche ſchreiben flüch⸗ 
tige Abſchiedsbrieje, 105 jte ben, Fran des Mihalaſch 

ergeben. 
Es iſt 10 Minuten vor 11 Uor. Schwer bevackt ſchleichen 

die ieihs Aventeurer, voran Mihalaſch, durch die Felder hin⸗ ab zum Strome an die vom Korporal bezeichnete Stelle. Kaum hat der Führer den erſten Fuß au die dicke Eisdecke nefeßt, als fünfzehn, zwanzig Grensſoldaten aus dem Dun⸗ 
laln der Nacht anſtauchen und die Gruppe umzingeln. „Halt, 
niet auf den Boden“, ſchreit ihnen ein Korpöräl zu. 
Leiner von den zu Tode erſchrockenen fungen Leuten denkt 
au Flucht. Sie werfen ſich nieder in den Schnee. Im gleichen Angenblick ſchon ſpeien die Gewehre der Soldaten. ein mör⸗ deriſches Schnellfeuer auf die am Boden Liegenden. Miha⸗ laſch, àzwei Burſchen und die beiden Mädchen ſind auf der 
Stelle tot. Ihre Körper ſind von den aus nächſter Nähe 

gebenen Schüſſen buchſtäblich zerfekt. Zwei Burſchen, 
uil Tiſchinovichi und Pipoſch, ſind ſchwer vermundet. 
ſtellen ſich tut und entgeben ſo — vorläufig weniaſtens 

der beſtialiſchen Abſchlachtung. Lachend ſchultern die Grenz⸗ mwatg⸗ ihre Gewehre und kehren au ihrem Wachbgebäude 
özRTück. 

Sie haben wirklich Grund zum Lachen, denn nun 
werden ſie neben den ſ08h Lei auch noch die jo⸗ 
genannte Fangprämie ausgezahlt erhalten 

Zwei Stunden ſpäter erſcheint die Unterfuchungskom⸗ miſſton nebit einem Arzte au der Mordſtelle. Die Leichen 
werden ſamt den Schwerverwundeten auf einen Wagen ge⸗ worfen und zur Stadt gebracht. Pivoſch ſtirbt nach kurzer Zeit im Spital. Tiſchinovſchi lebt nach ſechzehn Stunden und wmar imitande, dem Staatsonwalte und den Aerzten 
über die Schreckenserlebniffe der Blutnacht zu berichten. 

Am übernächten Tage war die Beerdigung der Opfer, 
an der ſich über 10 000 Menſchen beteiligten. Alle Läden der Stadt waren zum Zeichen des roteites gegen den un⸗ gebeuerlichen Maſſenmord geſchloſten. Der Polizeipräfekt von Soroca hatte ſich vor dem Begräbnis an den Ober⸗ 

  

     

   

    

  

     

    

  

   

  

  
  

         
  

  

  

Helljeber Max Moecke 
ivreugte die Bank von Monte Carto 

am (4. Januar, allerdings nach ſeiner eige⸗ 
nen Ausſane nicht durch Hellfeberei, ſondern 

durch einen alücklichen Zufall. 

robbiner cer gewandt und von ſem die Garantierung 
der Ruhe und Ordnung verlangt. Der Rabbiner hatte je⸗ 
dach abgelehnt. Das Begräbnis vollzog ſich in wahrer 
Friedhofsruhe 

Die Regierung hat eine ſtrenge Unterfuchung an⸗ 
geordnet — 

   
       

  

2. Beib! 

  

und der erregten Grenzbevölkerung unnachſichtliche Be⸗ ſtraſung der Schuldigen zugeſichert. Die erſten Berichte des zuſtändigen militäriſchen Grenzkommandos ſtellen ſeſt, daß die Soldaten genau nach ihren Inſtruktionen verfahren ſcien .. Der Kriegsminiſter Slcfanesen⸗Amza unter⸗ breitete ſogar dem Könin ein Dekret zur Unterſchrift, das die Ausdehnung des, Standrechts non 15 auſ 20 Kilometer von der ruſſiſchen Grenze ausſprechen ſollte. Der König ver⸗ weigerte jedoch die Unterzeichnung. 

  

  

Schweres Verkehrsunglück auf Juva 
Sieben Tote 

„Nach Meldungen aus Batavia ſtieß bei der Ortſchaft Erogel auf Java bei einem unbewachten Eiſenbahnübergang ein Autobns mit einem Zuge zuſammen. Sieben Inſaſſen 

Utt der Lanziger Volhsſtinne 

  des Autobuffes, darunter der Wagenlenker, wurben auf der Stelle getötet. Zwölf weitere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 
   - - r-r-eeeeeeeeee-ee 

Mittwoch, den 20 Jamnar 1932     
20 000 Judianer iſoliert 

Durch die Schneeſtürme 
Infolge ſchwerer Schneeſtürme ſind 20 000 im weſtlichen 

Teil von Neumexiko lebende Indianer von der Anßenwelt 
vollkommen abgeſchnitten. Die iſolierten Indianer werden 
durch amerikaniſche Heeres⸗Bombenflugzeuge mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgt. 

Wieder eine Bauſpourkaſſe 
Nette Zuſtände 

Erbauliche Zuſtände deckt ein Strafverfahren auf, das von 
der Staatsanwaltſchaft Frankfurt gegen zwei Direktoren 
einer berüchtigten Banſparkaſſe geführt wird. 

Unter dem wohlklingenden Namen „Wirtſchaftshilfe A.⸗G.“ 
wurde im Jahrc 1928 eine Bauſparkaſſe mit einem Aktien⸗ 
kapital von nur 50 000 Mark gegründet, von denen jedoch 
bis zu dem kürzlich erfolgten Konkurs nur etwa die Hälfte 
eingezahlt worden war. Die Einzahlungen der etwa 1500 
Miiglicder der „Wirtſchaftshilfe“ wurden in geringem Um⸗ 
ſang als Baugelder, im weſentlichen für Propaganda, Ge⸗ 
hälter und allgemeine Geſchäftsführung verausgabt. Das 
Unternebhmer war in keiner Weiſe kanfmänniſch geleitet. So 
beliefen ſich in einem einzigen Jahr die „allgemeinen Un⸗ 
koſten“ auf weit mehr als 100 000 Mark, wobei in dieſem 
Betrage Gehälter, Miete und Propaganda nicht einbegriffen 
waren. Die Verwendung insbeſondere dieſer Gelder wird 
durch das Strafverfahren zu klären ſein. 
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Piccurds Gondel ſoll 
ins Muſeum kommen 
Die Gondel des belgiſchen 
Stratoſphären⸗Jorſthers 

Prof. Dr. Piccard, die noch 
immer auf dem Gletſchereis 
in Obergaurgl liegt, ſoll jetzt 
abtransportiert werden und 
ins Muſeum kommen. Der 
Aſſiſtent Piccards, Dr. Kipfer, 
iſt bereits an Ort und Stelle 
eingetroffen, um die Ber⸗ 
gung des ſchweren Kugel⸗ 
körpers in die Wege zu 
leiten. — Die Kugelgondel 
des Piccard'ſchen Strato⸗ 
ſphärenballons auf dem 
Gletſcher in Obergurgl: 
links oben Piccards Aſ⸗ 
ſiſtent Dr. Kipfer, der jetzt 
mit dem Abtransport der 
Gondel beſchäftigt ‚ 

„Ein warnendes Menetelkelt“ 
Die Aerzte tragen die Schuld — Die Rede des Staatsanwalts 

Im Lübecker Kindertodprozeß beantragte, wie bereits 
geſtern gemeldet, Oberſtaatsanwalt Lienau am Dienstag 
gegen Profeſſor Deycke 3 Jahre Gejängnis, gegen Oberme⸗ 
zinalrat Dr. Altſtaedt 3 Jahre Gefängnis und gegen Pr. 
feſſor Klotz 1 Jahr Gefängnis. Schweſter Anna Schütze ſei 
Freizuſprechen, obwohl der Sachverſtändige Bruno Lange 
ihre techniſche Handfertigkeit beanſtandet habe. 

Die Staatsanwaltſchaft geht davon aus, daß als Urſache 
des Unglücks cine auf Fah⸗lafſtgkeit zurückzuführende Ver⸗ 
wechſlung in dem ungenügend ausgerüſteten Lübecker Labo⸗ 
ratorium mit Sicherheit nachgewiefen iſt. Es ließe ſich aber 
nicht feitſtellen, wer dieſe Vertauſchung vorgenommen hat; 
vielleicht die Schweſter Anna Schütze, vielleicht aber auch ein 
anderer Mitarbeiter Profeßor Deuckes. Der an eine ſixe 
Idee grenzende Glaube, daß nicht nur bei den Original⸗ 
BéCG⸗Stämmen, ſondern auch bei dem Lübecker Prävarat ein 
rirus fis lein nicht veränderlicher abgeſchwächter Bazillen⸗ 
ſtamm) vorliege, hätte die verantwortlichen Lübecker Aerzte 
dazu verleitet, zu überſehen, daß alle geimpften Säuglinge 
an Fütterungstuberkuloſe erkrankt waren. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſeffenheit ſchütze aber noch lange nicht vor der ärzt⸗ 
lichen und ſtrafrechtlichen Verantwortung. 

Die Schuld der Aerzte 
Die Hauptſchuld Profefor Deuckes ſieht die Staatsan⸗ 

waltſchaft in der Tatſache, daß der Angeklagte die Errichtung 
eines Speziallaboratoriums für Impfkulturen unterließ 
und dadurch die Möglichkeit einer Verunreinigung bzw. 
Berwechſlung ſchuf. Als fahrläſſig ſei auch die Unterlaffung 
der Tierverſuche und die Unachtſamkeit der Diagnoſenſtel⸗ lung im Falle des Kindes Grieſe zu beurteilen. Auch der 
Stadtphyſikus, Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt, habe ſehr johrläſſig gehandelt, als er bei der Einführung des Calmette⸗ 
Mittels in Lübeck die allerelementarſten Vorũchtsmaßnah⸗ 
men außer acht ließ. Gewiß habe er das Beſte gewollt — aber hier komme es nicht nur auf den Willen, ſondern auch auf 
Sdas Können an. „Altſtaedt war unfähig, jene Großtat 
Durchzuführen, die er vor Augen hatte. Auch in der Medizin 
darf man nicht nach allzu hohen Lorbeeren greifen. Das Lübecker Unglück ijt ein warnendes Menetekel in der Ge⸗ 
ſchichte der Medizin.“ Die Verantwortung des Profeffſors Klos ſei geringer als die der Angeklagten Altſtaedt und Deucke. 

„Ethiſche Lebenseuffaſſung 
Zur Begrünbung des Strafmaßes führte Oberſtaatsan⸗ 

walt Dr. Lienau aus: Auf der Anklagebank fizen Männer, 
die ihre ganze Kraft ihrem Beruf gewidmet haben, die mit ganser Liebe der Geſundheit und dem Wohl der Mitmen⸗ ſchen gelebt haben. Profſeſſor Dr. Deycke iſt ein Mann von böchſter ethiſcher Sebensauffaßßung, dem Kant das zweite 
Ich geworden iſt, der erfüllt iſt von dem Gedanken: es iſt nicht meine Aufaabe, glücklich zu ſein. Ich habe meine Pflicht ou tun Wir wiſſen auch ganz genau, daß Dr. Allſtaedt mit aller Fürſorge und Liebe an die Sache berangegangen iſt. Wenn auch vielleicht in ſeinem Unterbewußtſein der Gedanke 
geſchlummert haben mag, daß Lübeck nun die erite Stadt ſes, die unter ſeiner Aegide das Calmette⸗Verfahren einführe, ſo war doch ſein Hauptgedanke, daß er, der vor ganz kurzer 

   
     

  

  

    Seit ſeine Frau hatte dahinftechen ſehen, den Kinbern in 

Lübeck hatte helſen wollen. Sthlieplich wiſſen wir alle, daß 
Proſeſſor Klotz als anerkannt tüchtiger Kinderarzt ange⸗ 
leben wird. Aber dies macht im vorliegenden Falle die Ent⸗ 
icheidung ſo ſchwer. Aber wir haben alle dem Geſetz zu folgen. 
Erwägen wir alſo das Für und Wider, dann kann man 
jagen, daß wir über die Hälfte der Strafen, die das Geſetz 
androht, bei Profeſſor Devckc und Dr. Altſtaedt hinausgehen 
müſſen, während Profeſſor Kotz ſelbſtverſtändlich milder an⸗ 
zuſehen iſt, weil ja der Kreis der durch ſeine Fahrläſſigkeit 
betroſſenen Kinder geri t. Gegen Dr. Altſtaedt und 
Profeſſor Deycke beantr ich die gleiche Strafe. Freilich 
iſt dabei zu bedenken, ein Mann, der an der Grenze 
ſeines Lebens ſteht, die rafe viel härter trifft, als einen 

  

     

   

  

     

   

    

Mann, der mitten auf der Höhe ſeines Lebens iteht, wie Dr. 
Altſtacedt. Aber wir werden nicht vergeßſen dürfen, daßt das 
Unglück entſtanden iſt in jenem Kreis. den ſich Profeſſor 
Deycke zur Tätigkeit ausgewählt hat. nen Haftbefehl zu 
beantragen, liegt für mich kein Anlaß vor. 

Die Plädovers der Rechtsanwälte ſolgen am Donnerstag. 
Zunächſt werden die Verlreter der Nebenkläger, anſchließend 
die Verteidiger der Angeklaaten ſprechen. 

      

  

Schiffszuſammenſtoß im Aermelkanal 
Nach einer Meldung des „Jutranſigeant“ aus Cherbourg 

iſt das bolländiſche Motorſchiff „Gazelle“ mit dem deutſchen 
Dampfer „Otto“ im Kanal auuſammengeſtrßen. Die be⸗ 
ichädigte „Gazelle“ wurde von dem dentſchen Schlepper „See⸗ 
falke“ nach Cherbourg eingebracht. 

Zum 100. Geburtstag Manets 

Edouard Manet, 
der berühmte franzöſiſche Maler und erſte Verkünder bes Impreſſionismus, wurde vor 100 Jahren, am 23. Januar 1832, geboren. Seine Gemülde, in deren Farbgebung zum erſten Male der Junkle Atelierton verlaſſen wurde, fanden anfangs üverall Ablehnung. Erſt ſpäter ſetzte ſich Manets Kunſt immer ſtärker duße arte wird heute aufs höchſte 

wertet.



  

Vi rtschaft- Handel-Schillabit 

Preisdruck am Danziger Holzmarkt 
Große Nachfrage in Enaland 

Trotz der großen Weltkriſe ſind die Ausſichten für das 
Wintergeſchäft in Danzig günſtig geweſen; namentlich von 
ſeiten Belgiens ſind ſchon Anſang November Anfragen er⸗ 
ſchienen. Allerdings haben die Danziger Exporteure die 
Zwangslage Belgiens, das von Skandinavien und Rußland 
vor der Wiedereröffnung der Navigation kein Holz bekom⸗ 
men kann, inſoſern nicht ausgenntzt, als ſie zu einem un⸗ 

glaublich billigen Preis verkauften. So wurde z. B. Weich⸗ 
holz auf Baſis 7“ zu 9/% Goldpfund umgeſetzt. Dabei ſoll 
die Dauziger Ware im Januar bis März geliefert werden, 
während die Belagier. wenn ſie aus Finnland und Rußland 
billigere Ware bekommen wollen, zum mindeſten bis Juni⸗ 

uli warten müſſen. — Nach England ha⸗ ſich in letzter Zeit 
ie Gepflogeuheit herausgebildet, die Abſchlüſſe auf feſter 

Baſis zu tätigen. Der engliſche Importeur bietet daſür 
allerdings einen eutſyrechend niedrigeren Preis Gold, zu 
dem kein Danziger Exvorteur verkauſen kann. Danziger 
Exporteure, die in England waren. teilen mit. daß niemals 
joviel Ware zu verkauſfen war wie jebt, aber zu den ge⸗ 
botenen Papicrpfundpreiſen. Man bietet 10,0 Pavierpfund 
cii Weitküſte für Speziallängen Weichhol. 
Der Eintauf in Polen iſt zur Zeit derart, daß die pol⸗ 

niſchen Produzenten houptſächlich in Zloty, daneben auch in 
Dollar verkauſen. Dentſchland iſt bekanntlich gegenwärtig 
für polniſches Schnittholz gelperrt. und auch Frankreich läßt 
zur Zeit keine Holzeinfuhr zu. Infolgedeñen beſteht bei den 
polniſchen Produzenten wieder mehr Neiaung, durch die 
Danziger Holzerportenre Abſatz für ihre Waren zu fuchen. 

  

Ueberall ſchwere Deflationskrife 
Der Außenhandel der großen Länder 

Dieé auſchließenden Anßenhandelszablen ſür das Jahr 
1981, die jetzt von den Haupthandelsländern veröffentlicht 
werden, laſſen die Schwere der Deflationskriſe deutlich er⸗ 
kennen. Amerita ſchneidet zwar noch mit einem Ausfuhr⸗ 
überſchuß ab. Er wird mit über 330 Miltionen Dollar an⸗ 
gegeben. Die Ausfuhr iſt aber um rund 37 Prozent, von 
338 Milliarden Dollar im Jahre 1930 auf 2,4 Milliarden 
Dollar im Jahre 131 zurüickgegangen. Die Einfuhr ſtellt 
ſich auf 2,1 Micliarden Dolla, 
England aus. Dic eugliſche 
Pfund. die Ausfuhr dagcgen 359 en Pfund. Gegen⸗ 
über dem Jahre 1939 haben ſich die und Ausſuhr um 
rund 180 Millionen Pinnd verringert. Frankreich hat einen 
Einſuhrüberſchuß von 11.8 Milliarden Franken gegenüber 
9,7 Milliarden im Jabr vurher. Die cuhr aing vun 52 
auf 42 und die Ausſuhr non 12 auf 30 Milliarden zurück. 

    

      beträgt 872 Millionen 

    

  

  

  

Auch dort Rückgang 
Liianens Auzenbandel 1931 

erechttungen des Winanzminiſteriums 
des liianiſchen Außenhandels 
Lit gegenüber 65,t Mil. Lit 

im Jahre 1330, einen Rückgang um 95,1 Mill. Lit be⸗ 
deutet. Die Ausiuhr beirng 273,1 Mill. Lit gegenüber 333,7 
Mill. Lit im Jahre 1030, die Einſuhr 277, Mill. gegenüber 
312.4 Mill LSit. Beſonders itark üt miihin der likaniſche 
Export: geſunfcu. Die Handelsbilanz war im Jahre 1931 
mif .8 H. Lit pajün gegenübe ner Afiivität von 21.3 
Mill. Lit im Jahre 1930. Im ber 19•11 betrug die 
litauiſche Ausſuhr 2 Weill. Lit, die Einſuhr 15 Mill. Lit, 
der Ausfuhrüberichuß mithin 5 Mäll. Vit. 

  

    

   

Nach vorläut 
ſtellte ſich der 
im Jahre 1931 anf 

   

        

         
     

  

    
  

  

Konkurie in Polen im Jahre 1331. Nach vorlaäufigen Ve⸗ 
rechnungen wird die Zahl der Lonkurserklürungen in Polen 
für das ganze Jahr 1131 ſich auf mehr als 700 belaufen, ſo⸗ 
mit nicht weit binter der Jahl der & rie iin Voxjagre 
zurückbleiben, die mit 7. ine Rekordziſfer darſtellte. Nach 

—.—.— —.—.——/.——— 

Beſeitigung zweier Schiffahrtshindernifſe auf der Unterelbe 
Seit dem Jahre 192: iſt man mit der Reanliernng des Fahr⸗ 
waſſers bei-Pagen: und aun der iñ. 
die fortſchrertende Veriandung fũ 
entſiehen lreß. Den großen Ozeand⸗ 
Fophrſtraße nur bei 
ind nunmehr 
anf der Iniel Pageniand aufgeichüttet worden, We benze al 
io groß iſt als früher. Bei der Oftesank wurde der Eisßfrum 
darch den Bau großer Stromdämme requliert. Die Fagrütraße 
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Stüubtperordnetenvorſteher und Betrüͤger 
Acht Monate Gefängnis als Strafe 

Vor der Strafkammer des Amtsgerichts hatte ſich der 
Vorſteher der Kulmſeer Stadtverordnetenverſammlung, Jo⸗ 
hann Kolenda, der überdiecs noch das Amt des Vorfitzenden 
des Aufſichtsrats der Kommunalſparkaſſe in Kulmſec be⸗ 
kleidet, wegen Veruntreuung und Wechfelbetrügereien zu 
verantworten. 

Der Angeklagte hatte, als Inhaber eines Getreide⸗Kom⸗ 
neer⸗sgelchalts, ohne Wißen und Einvernehmen der Be⸗ 
itzer, 

das ihm zur Aufbewahrung übergebene Getreide 
verfanft 

und das Geld ſich unrechtmäßig angeeignet. Ferner hat er 
fſich des Wechſelvetrugs ſchuldig gemacht, durch den der Land⸗ 
wirt Wisniewſki ſchwer geſchädigt wurde. 

Wie während der Verhandluna feitgeßtellt wurde, war 
der Angellaate bereits von deutſchen Gerichten wegen ähu⸗ 
licher Vergehen beſtraft worden. — 

Das Gericht erklärte Kolenda in swei Fällen der Ver⸗ 
untrenung und in einem Wall des Wechſelbetrugs für ſchu 
dig und verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von acht Mo⸗ 
naten Gefönganis. 

Ueberdies ſjchwebt gegen den AÄngeklagten noth ein weite⸗ 
Verfahren wegeen betrügeriſchen Banlerotts. 

    

   res 
  

    
  

  
Stablhänſer für Erwerbsloſen⸗Siedler. 

Auf dem Verſuchsgelände des Reichs⸗tinanzminiſteriums 
in Stabnsdorf iſt ein neuartiges Muſterbaus errichtet 
worden, das eine croße Wobnküche, swei kleinere Wobn⸗ 
räume, einen groten Bodenraum und lung umfaßt. 
Das einfache Moniaseſpſtem ermöglict den Aufdbau auch 
durch ungeichulte Arbeit⸗ und der Firſt iſt ſo ge⸗ 

baut, daß das Haus ſpäter erweitert werden kann. 

Des Meſſer gliiſchie nus 
Aus Verſehen die Junge herausgeſchnitten 

In Komwnuo wollte ein t en einem Knaben eine 

Mandeloperation vornehme; ß ete ſich ein furcht⸗ 
barer Ungl. 

unruhigen kleinen Pa 

LKind wurde joivrt ins & 
nur mit großer Mühc ern⸗ 
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den für die ernten el 
Angaben waren in⸗ 

  

   rie erfiäri, SLavdon 
ckeften. Der gering 

Rüäckganga der Anzähl der Konkurür im Veraleich zum &. 
jahre erklärt pi an Zunabme der gericSstlichen bsw. 
außergerichtlichen Vergleichc. 

  

    

  

Orsanißerter Teryeatinesvori in Pelen. Der in der 
SWeiien Halfte Nes vergangenen Jabres ensftansene PFolniſche 
ů der 317 Betriebe fast unbd eiwa 

    
9 Prozent Der geiamien ↄoinijchen Terpeiisprrbönktion 
vertxiit, Pæt fochen eine Sasungsänberung vorgenommen, 
auf Grund deren der Exvort Terpenhr nur auf hem 
Dege über die gemeinlame Crganifatian erfrIgen Serf. Die 
SZunsfabzSerichane der peiniſchen Terpentinnzrbufion Ser⸗ 
den antf 5er 0hσ Kiiraramm geichast. Narh AB'perrung 
Ses bentichen Warſtes Aud ber Errbernsg Seg öritiäſchen 
ü— ————— — — — —————— Sebiete für Volriiches Terpentin Ticher whlomakei, Veiter⸗ 
keich. HaanA. AAmänirn und Jiaſien in 1 

    

  

Heunbfeku des Expertyreiües fir pelnißhe i 
Erar in ben Sansen Per Sesser Jnörärte. Lrt Susels. 
kammer zuiammengetreiene Kökferens der velnißchen Agnä⸗ 
keidetasrtken in Palen ITümaaigom., Mirken uund Chsdakom) 
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Mu dlem Caten 
  

Hunger treibt zur Verzweiflung 
Erwerbsloſenkrawalle in Neuſtadt 

Im Zuſammenhang mit der unbefriedigenden Behand⸗ 
lung der Erwerbsloſenanträge durch die Neuſtädter Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung veriammelten ſich um 10 Uhr vor⸗ 
mittags vor dem Rathaus in Neuſtadt etwa 200 Arbeitsloſe, 
die unter der Führung des Mitglieds des Großrolniſchen 
Lagers, Bernard Pi zweimal ben Verſuch unternahmen, 
mit Gewalt in das Rathaus einzudringen, um dem Bürger⸗ 

meiſter die Forderungen der Arbeitsloſen vorzub 

  

    bringen. 

Als Polizei eingriff, jorderte der Arbeitsloſenſüßrer zum 
Widerſtand auf. Die Menge wurde jedoch von der Polizei 
zerſtreut. Ihr Führer wurde verhaftet und dem Neuſtädtker 
Gefängnis zugeführt. 

Schon wieder Boglott⸗Drohungen 
Eine Tenkſchrift der kalchubiſchen Fiſcher 

Wie wir erfahren, hat der Verband der Kaſchubiſchen 

Fijcher in Pommerellen im Zuſammenbang mit der vom 

Danziger Senat eingeführten Beiteuerung der Fiichkiepen 

und Fiſchkörbe in Höhe von drei Gulden an den Senat der 

Freien Staͤdt Danzig eine umfaſſende Denkſchrift gerichtet, 
in der er die Aufhebung dieſer Steuer für die genannten 
Fiſcher fordert. Sollte der Senat dieſe Forderung nicht be⸗ 

rüttſichtigen, ſo iit der Fiſcherverband entſchloſſen, den Boy⸗ 
kott der Danziger Waren in der ganzen Kaſchubei zu pro⸗ 
kiamieren. 

  

Aufhebung des Kreißes Mewt 
Neue Miniſterratsverorbunng 

Auf Grund einer Miniſterratsverordnung wird der Kreis 
Mewe aufgehoben und unter den Kreiſen Dirſchau, Star⸗ 
gard und Schwotz aufgeteilt. Die obige Verordnung tritt 
am 1. April in Kraſt. Gleichzeitig wird eine Reihe von Ge⸗ 
meinden des Kreiſes Stargard dem Kreiſe Dirſchau, und 
mehrere Gemeinden des Kreiſes Schwetz dem Tucheler 
Kreiſe zugeteilt. Ein Teil des Lobauer Kreiſes wird dem 
Kreiſe Soldau angeſchloöiſen. Ferner werden einige Ge⸗ 
meinden des Kreiſes Strasburg dem Kreiſe Soldau einver⸗ 
lribt. Auf dieſe Art wird die Fläche des Soldauer Kreiſes 
eine erhebliche Erweiterung erfahren. 

  

Mißbräüuche bei Pferdeunktionen 
Polniſche Oifiziere zu Gefängnisſtrafen verurteilt 

Vor dem Poſener Militärgericht iſt der ſeit einigen 
Wochen währende Prozeß gegen mehrere Offiziere zu Ende 
geführt worden, wobei den Angeklagten Mißbräuche bei 
Pferdeauttionen zur Laſt gelegt werden. 

Angeklagt ſind der Oberleutnant Lozinſki, Oberleutnant 
Roznowfki, Rittmeiſter Kapuſeinſki, Rittmeiſter Labedzki 
und Major Meibner. 

Nach Vernehmung von über 100 Zeugen, wurde das Ur⸗ 
teil gefällt, auf Grund deſſen Oberkeutnant Loziniki zu drei 
Jahren Gefänguis, Ausſtoßung aus dem Heeresdienſt und 
3000 Zlotn Geldſtrafe, im Nichtbezablungsfalle zu weiteren 
ſechs Monaten Gejängnis verurteilt wurde. Oberleutnaut 
Rosnomjki erhielt ſechs Monate Gefängnis und Ausſtoßung 
aus dem Heeresdie. ie übrig ere wurden der 
Verletzung der iplinarbeſtimmungen für ſchuldig er⸗ 
kannt und mit nachſtebenden Straſen belegt: Rittmeiſter 
Kapuſeinfki zu drei Wochen Arreſt, ſowie Rittimeiſter La⸗ 
beödszti und Major Meißner zu je einer Woche Arreſt. 

  

       
   

   

    

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgrietzt wird, beträgt 
beute 121,48 Geld und 121,72 Brief. 

Warjchaner Deviſen vom 19. Jaunar. Amer. Dollarnoten 
— 8,89!?; Belgien 12230 — 124.61 — 123,99; 

    

    

    
  

  

— 360,0 — 358.13: London 3090 — 31.05 — 
S8917 — 8937 — 8,897: Neuyork 

(Label) 8923 — 8,923 — 8 0%3 Par 35,10 — 35,19 
— 35, Prag 26 417 — 26,18 — Schweißz 174,0 — 
174.63 — 1737. Im Freiverkehr: Berlin 211,00. Tendenz 

uneinheiilich. 

Warſchaner Effekten vom 19. Jannar. Banuk Polſki 101,0 
16—100,0. Tendens erwas feſter. wroz. Inveitierungs⸗ 
unleihe 83,5 S3,0, [Serien) 89 00; 5proz. Konverſionsanleihe 

       %½%%; 6pros. Dollaranleihe 5500—56,60—55, Aprob. Dol⸗ 
leihe 43,M1—12 75, ‚proz. Stabiliſterungsanleihe 53,00— 

: 10proz. Eiſenbahnaeleihe 101,90. 

Poſener Efickten vom 19. Januar. Inneſitierungsauleihe 
à1n1 50—41/0; Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 2850; 
Roggenbriefe 13 25. Tendenz behauptet. 

An den Prodbutften⸗Bürfen 
In Dansiag vom 13. Jannar. Weisen, 190 Pfund, Weizen, 

126 Pfund. Seizen, bezegen, ohne Handel; Roggen, Export 
15,50. Gerſte, feine 145—15,50; Gerſte, mittel 14.00—14 50; 
nitergerite 13,50, Hafer ohne Handel: Erbien, grüne 18,00 

OD: Biktorigerbſen 15,00—17,00; Roggenkleie 9,00 bis 
D Scisenfleie, grobe 9,0—950; 

In Berlin am 19. Jannar. Weisen 227—-229; MNoggen 
13.—190: Brangerßte 160—170; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
155—160. Hajer 136—144; Beizenmehl 27.50—31,25: Roggen⸗ 
mehl 2..03—29.5. Weizenkleie 9,50—1000; Noggenkleie 9.50 
bis 1000 Keichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Beizen per März 2482ʃ3.75 (Vor⸗ 
(270, Ser au 1 211 81 Ha . Diccsn ver März 210 
E210), per Nai 2 . Hafer per März 157 (157,50 Id (155), er Mai — (164). 1557 G57S0l Ge 

Poſfener Viehmarkt vone 19. Jannar. Aufgetrieben waren 
50 Minder, Harunter 58 Ochjen, 172 Bullen und 320 Kühe, 
jerner 1600 Schweine, 162 Kälber und 350 Schafe, insgeſamt 
268 Tiere. Ochſen: 1) 64—70, 2 3—60. 3) 42—38, 4 
Bullen: D) 55 —50, 20 18—54, 3) 42—46. 4) 22— 0, Küt 
62•—. 5—50. 37 32—40. Ai 8. Färft 1 

     

  

    
  

  

    
   

     

    

    

    

  

      

    8. 2 Ls, 
5/ V—-S, 6) v. Baconichweine 

2. Klaße 65—20. Markiverlauf ſehr rubig. 
Prierer Prcbnkien bom 19. Jannar. Koggen [= 

aftienspreiiel 535 Tonnen 225 Teudens ruhi⸗ 
Tonnen 22.25 ruhig: Gerſte (Richtpreiſe) a) 5—21 25, 
ruhbig. b) 2,—25,0. ruhig: Braugerſte 24 502, O, ru 
Haier 21.—21⸗. Krack., Roggenmehl 37.00—3.00. Tuf 
Setzenmeht 25 „ruhis: Roggenkleie 15,5—16 

     

    

. Klaße 7— 

   

    

  

    

  bis 000 Biktoria bß Raps 33.00—84,00: Senfkraut 3 
Biftorigerbſen 2400—-2800⸗ I ſen 2˙, 

5iS 322.,%. Allgemeintendens ruhig- Solhererblen 2800 
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Salaban nur Helfer? 
Die Rolle ſeiner Frau — Auch in Stettin 

Der vor einigen Tagen in Berlin⸗Lichterfelde verhaſtete 
Falichmünzer Salaban bleibt bei ſeinem Verhör vor dem 
Unterſuchungsrichter in Moabit dabei, da er bei ſeinen 
Münzfälichungen einen Mittäter gehabt habe. Angeblich ſoll 
der Mittäter den Namen Chriſtianſen tragen. Salaban er⸗ 
klärt, daß Chriſtianſen die treibende Kraft geweſen ſei und 
daß er ſich mit ihm nur eingelaſſen hätte, weil er in Notlage 
geweſen würe. 

  

  

  

Kornelins Salaban 

Die Verteidiger des Ehepaares Salabau machen geltend, 
daß die Beihilfe der Frau Salaban darauf zurückzuführen 
ſei. das ſie zu ihrem Manne in einem völligen Hörigkeits⸗ 
verhältnis ſtehe. Frau Salaban heiratete ihren Mann im 
Alter non 17 Jahren. Es war eine Liebesbeirat. Aus 
Liebe zu ihrem Mann bätte Frau Salaban auch das Falſch⸗ 
geld vertrieben. 

Die Ermittlungen der Polizei nach dem Vorleben des 
Falſchmünzers haben u. a. auch ergeben. daß Salaban in 
den Jahren 1911/1912 in Stettiu lebte. Er gab ſich dort als 
Schauſpieler aus. verkehrte in Vühnenkreiſen, iſt jedoch nie⸗ 
mals öffentlich auf einer Bühne aufgetreten. Wovon Sa⸗ 
laban in Stettin lebte, iſt noch nicht aufgeklärt. 

  

   

Flüchtiger Dieb ſchießt auf ſeinen Verfolger 
—* Ein Schwerverletzter 

Dienstag abend wurde in Schwerin ein wegen Diebitahls 
geſuchter Mann von einem Kriminalbeamten auf der Straße 
perfolgt. Als ſich an der Jagd Straßenpafſanten beteiligten, 
ſenerte der Flüchtling in der Nähe des Doms auf ſeine 
Verfolger mehrere Schüſſe ab und traf einen frellungsloſen 
Arbeiter. Der Dieb tötete ſich hierauf durch cinen Schuß in 
die Schläfe. 

Gollnow wird Gefängnis. Das Zuchthaus Gollnow ſoll 
wieder Zentralgefänanis werden. Die dort inhaftierten 
Zuchthäusler werden in andere Anſtalten verteilt. Die Maß 
nahme wird damit begründet, daß die freie Lage der Str⸗ 
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rüchtigt war, Entweichungen begünſtigte und die Verfolgung 
erſchwerte. Der Teil der Anſtalt, in dem bisher die änn 
Veſtung verurteilten politiſchen Geſangenen untergebracht 
waren, ſoll in abſehbarer Zeit Werkſtättengebäude werden. 

  

Schlagwetterkataſtrophe in einem ſpaniſchen Vergwerk 
Drei Tote, mehrere Verletzte 

In einem Schacht bei Moreda in der Provinz Oviedo er⸗ 
eignete ſich geſtern eine Schlaawetterkataſtrophe. Drei Verg⸗ 
lente wurden getötet und mehrere verletzt, darunter ſechhs 
ichwer. 

Verzweiflungstragödie in Schleſien 
Ganze Familie getbiet 

. In Thomasdorf, Kreis Bolkenhain [Schleſien), ereignete 
jich ein furchtbares Drama. Ein Väclermeiſter, ſeine Frau 
und ſeine beiden 3⸗ und 1jährigen Kinder wurden in ihren 
Betten mit ſchweren Schußwunden im Kopf aufgefunden. Die 
beiden Kinder verſtarben nach kurzer Zeit; das Ehepaar 
wuͤrde in bedenklichem Zuitand ins Krankenhaus gebracht. 
Die Frau, die kurze Zeit das Bewufßttſein erlangte, gab an, 
daß ihr Mann infolge ſchwerer wirtſchaftlicher Notlage zu 
der Tat getrieben worden ſei. Die Kinder habe er getötet, während ſie ſchliefen. 

  

   

Der Veſuy im Schueenkleid 
Dieſes überaus ſeltene Schauſpiel bot ſich vor 

einigen Tagen den Reapolitaneru, als ſie 
nach einem nächtlichen Schneeſall ihren Veſuv 
plötzlich in einem weißen Kleide erblickten. 

  

Radium in Oberöſterreich 
In Mühlviertel bei Linz wurde von einem Rutengänger, 

der für einen Landwirt nach Waſſer ſuchte, ein außergewöhn⸗ 
lich hochwertiges Radiumlager entdeckt. Bei der Iteberprü⸗ 
iung wurde von der ſtaatlichen Unterſuchungsanſtalt ſeſtge⸗ 
ltellt, daß in dem betreffenden Gebiet von 11000 Tonnen 
Erde ein Gramm reines Radium, alſo weſenklich mehr als 
bei anderen Radiumlagern, gewonnen werden kann. 

99 „ 5 „5„„ „ „ „„ „„„„„‚. 

Geſtrandeter Fiſchdampfer 
15 Schiffbrüchige gerettet 

In den Schären bei Kopervik (Norwegen) iſt der Cux⸗ 
havener Fiſchdampfer „Offenbach“ im Orkan geſtrandet. Das 
Boot, in dem ſich die 16 Mann ſtarke Beſatzung ans Ufer 
retten wollte, ſchlunß um. Ein Matrofe ertrank, bie 15 
anderen Schiffbrüchigen erreichten nach hartem Kampf mit 
den Wellen das Ufer. 

Flugzeugabſturz in Darmſtabt 
Der Pilot gerettet ‚ 

Ein neues Flugzeng der akademiſchen .Fliegergruppe 
Darmſtadt wurde geſtern nachmittag bei einem Verſuchsflug 

ig zerſtört. Der Pilot brachte die.-Maſchine in⸗1200 Meter 
Höbe in eine Rechtskurve, aus der ſie trotz wiederholter 
Verſuche aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen nicht 
herausgebracht werden konnte. Der Pilot ſpranga mit dem 
Fallſchirm ab und kam unverſehrt zu Boden. Die Maſchine 
ging reſtlos in Trümmer. 
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Vechaßiete Vecbrecherbande 
Sie brachen ins Eſſener Finanzamt ein 

In Verlin und Brüſſel wurden je zwei Mitglieder einer 
ſeit längerer Zeit verfolgten vierköpfigen internationalen 
Verbrecherbande verhaftet; ein fünftes Mitglied der Bande 
wird noch gefucht. Den Verhafleten wird außer verſchie⸗ 
denen Verbrechen in London, Warſchau, Brüſſel und Memel 
auch der am 15. Oktober vergangenen' Jahres ausgeführte 
Rieſeneinbruch im Finanzamt Eſſen zur Laſt gelegt. Die 
Täter erbeuteten damals für phlg Mark Stempelſteuer⸗ 
marken, von denen aber Werte in Höhe von 150 000 Mark 
wieder herbeigeſchafft werden konnten. Wegen der beiden 
von der Berliner Polizei verhafteten Verbrecher iſt vom 
worhen üſidium BVrüſfel Auslieferungsantrag geſtellt 
worden. 

  

Warum klettern maucte Pflanzen? Nur ſchwache Pflanzen 
llettern, weil ſie nur dadurch zu Licht und Sonne gelangen 
können, ohne die ſie am Boden verkümmern müßten.         

  

Den Mann mit Petroleum begoſſen 
In Altenwalde (Saargebiet) verſuchte eine Frau ihren 

Ehemann zn verbrennen. Sie übergoß den Mann, während 
er ſchlief, mit Petroleum, das ſie dann mit einer breunenden 
Zeitungsfackel zur Entzündung bringen wollte. In dieſem 
Augenblick erwachte der Mann und ſchlug der Mörderin das 
baſtenende Papier aus der Hand. Die Täterin wurde ver⸗ 
haftet. 

  

anſtalt, die wegen ihrer hohen Zahl von Ausbrechern be⸗ 
v— ———.........—¼ʃMAt—————..—ä—., 

—— 

Fremdwörter⸗Situnde 
Von 

Hans Reimann 

„Scherrih, Scherrih!“ rief Fräulein Naumann ihren 
Hund, der tatſächlich ſo heißt. Nicht von der Vorſehung, doch 
infolge des Einfalls von Herrn Krauſe, dem Vieieranten 
Sherrys. Sherry, dieſer weitverbreitete Hundename, iſt 
ein franzöſiſches Wort. Alſo Chéri. Auf Deutſch etwa Lieb⸗ 
ling. Sherry Brandy dagegen iſt engliſch und außerdem 
jalich geſchrieben. Es iit Cherry⸗Brandy. Der Hundename 
Sherrn gebührt einem Südwein. Wer ein bißchen Phan⸗ 
taſie befitzt, tauft ſeinen Hund nicht Chéri. Es gibt ſo viele 
entzückende Namen. ů 

Neulich hat mir ein wiffenſchaftlich belaſteter Mitmenſch 
ꝛeichrieben, ein Satz wie „Es gibt jo viele entzückende 
ſtamen“, ſei grundfalſch. Weil auf das „ſo“ kein „daß“ folge- 

Das arme „ſo“ ſei nicht nur ein Tor—ſo, ſondern jogar eine 
Irreführung des Publikums. Man ſitze ganz atemlos da und 
wWarte auf das „daß“ und es jolgt kein „daß“. Nein, es 
jolgt leider nicht. Das „ſo“ iſt ein „io, ohne „daß“. Ich bin 
ſebr betrübt, daß es ſo iſt. Aber ich kann es nicht ändern. 
Der Himmel hat ſo gewollt. Ganz ohne „daß“. Der 
wiffenſchaftliche Mitmenich wird wohl keinen Hund haben. 
Sollte er jedoch einen haben, ſo weiß er zweifellos, daß das 
Sberrib“ uriprünglich ein „Cbéri“ war. Mein Dackel heißt 
Agathe (und in Frankreich wird er „Achahtſche“ gerufen). 
Das iſt griechiſch. Aber es ficht weder mith, noch den Dackel 
an. Er iſt ein Weibchen, und ein feelengutes Geſchöpf iſt er 
obendrein. Darum behalten wir das „Agathe“ für die Agatbe 
bei, von der wir merkwürdigerweiſe immer per „er— 
iprachen, weil wir das Wort „Dackel“ ergänzen. Selgoland 
itt beſtimmt nicht weiblich, aber im Hafen zu Hamburg jab 
ich die „Helgoland, liegen. Schiffe ünd immer weiblich. Und 
ſolche Regeln ſind Lüge. Schiffe ſind keineswegs immer 
weiblich, und das Deutſche hat gar keine Regeln, ſondern 
nur Ausnahmen. Eine verzwickte Sprache. Und weil wir 
eben bei Hambura find, will ich eine hamburger ( ich ſchreibe 
Adjektive, die von Städtenamen abgeleitet ſind, aus Eigen⸗ 
finn immer klein) Eigentümlichkeit berichten. Bekannter⸗ 
maßen ſagt:der Hamburger nicht Stock und Stein, wie wir 
es ſagen, nämlich Schtock und Schtein, nein, er fagt: „Sſtock 
und „Sitein“, und jo richtig feine Leute les jolat fein „das“) 
ſprechen denn auch das St nach dem Vorbild der Hamburger 
ans. Hierzu in zu bemerken, daß die Ausſprache des Ham⸗ 
burgers falich und die Schreibart ebenſo falich iſt. Es müßte 
tatſächlich Schtock und Schtein beißen. Nun ſchießen aber 
manche Leute in Hamburg, die unter der Ausſprache ſvän⸗ 
ſagen leiden und ſich ihrer wie eine Geziertheit bewußt find, 
über das Ziel binaus und ſchprechen dort ein ſcht, wo das 
ſit richtig wäre — zum Beiſpiel: in „Paſtete“ und „Exiſtens“. 

Von gebildeten. keineswegs den unteren Schichten angehsri⸗ 
ngen Hamburgern hörte ich zu meiner nicht geringen Ver⸗ 

  

    

  

  

      
wunderung „Paſchtete“ und „Exiſchtenz“. So ſchlägt der 
Trieb, korrekt — auszuſprechen, ins Gegenteil um. 

Mit dem Worte „Pyjama“ quält ſich mancher ab. Wie es 
geſchrieben wird, ſpricht es keiner. Am öfteſten hört man 
„Püddjahma“. In der Einzahl. Aber die Einzahl exiſtiert 
nicht. Es gibt nicht den und nicht das Pyjama. Es gibt nur 
Pyjamas („Pdjamas“) in der Mehrzahl, nämlich Jacke und 
Beinkleid alias Hoſe. Doch das iſt wie mit der Brille, die 
ans dem lateiniſchen beryllae kommt und die Brillen 
(Mehrzahl) heißen müßte und trotzdem als Einzahl einge⸗ 
deutſcht wurde. Auch die obenerwähnten Hoſen waren ein⸗ 
mal, zwei, alſo ein Paar, alſo die Hoſen. Iſt es deshalb 
falſch, wenn wir den Singulär verwenden? Und muß man 
dic Gong ſagen und der Eape und die Skeich und das Lunch? 
Ach, ich bin dafür, daß wir es mit Fremdwörtern nicht ſo 
genau nehmen. Und was iſt mit China? China iſt ein 
fragwürdiges Land. Wir Deutſche ſoder wir Deutſchen? 
Wir beide oder wir beiden? Duden läßt „Wir Deutſche“ und 
„Wir Dentſchen“ zu, plaidiert aber für „wir beide“) reden 
von „China“ und machen aus dem Ch ein J. Einſt war es 
ein S. Die Apfelſne (Der Apfel aus Sina) und die Singa⸗ 
leſen beweiſen es. Mit gleichem Fuge könnten wir Tſchaine 
jagen. Denn wir haben die Mehrzahl dieſer exotiſchen Wör⸗ 
ter auf dem Umweg über England bezogen, führen die 
„Geiſha“ in engliſcher Fafſung und die eigens in engliſche 
Schreibweiſe übertragenen Städtenamen in entſtellter Faſ⸗ 
jung im Munde, ſagen alſo Bombay und Singapore und 
Ranggon, wie es daſteht, obwohl die Städte Bombeh, 
Singapür und Rangun heißen. Damit die Engländer das 
Wort Takkar richtig ausſprachen, haben ſie eigenmächtig und 
jelbſtherrlich, mie fie find, einen „tagore“ draus gemacht, den 
ſie auf Grund dieſer Schreibweiſe „Tagar“ ansſprachen. Wir 
jedoch übernahmen prompt den Tagore, der niemals ſo ge⸗ 
heißen hat. — 3 

Der Zoologiſche Garten zu Amſterdam trägt an ſeinem 
Portal und auf geſchäftlichen Briefbogen das Motto: 
„Natura artis magistra“ lauf Deutſch- „Natur iſt die Lehr⸗ 
meiſterin der Kunſt), und wie nennen demzufolge die Amſter⸗ 
damer ihren Zoo? Den Artis! Und kein Bernünftiger wird 
ne barob ſchelten. Wenn irgendwo, ſo war in dieſem Fall die 
Natur Lehrmeiſterin der Kunſt. Mit Frembwörtern iſt es 
überhaupt eine Kunſt. Sie ſind keine Glücksſache, dafern 
man ſo ſchlau iſt, ſie ſuſtematiſch falſch auszuſprechen und ſo 
zu tun, als wiffe man Beſcheid und verguatſche ſie abfichtlich. 
Onkel Karl ſagt „in Prantheſe“, vintermiſtiſch und „in⸗ 
üſzieren“ (eda ſputt das „konfiſzieren“ hinein] und drückt 
ſic) mit bemerkenswertem Geſchick um diefenigen Llnrale, 
die ihm nicht gebeuer find. Dazu gehören die Wörter 
„Album“, „Villa“ und „Muſeum“. Sagt jemand „Albums“, 
ſo erjchrickt man zwar über das Bumms, braucht ihn aber 
wicht zu verſpotten. Die richtige Form („Alben“) hat etwas 
Geauältes. An „Mußeen“ und „Villen“ haben wir uns ge⸗ 
wöhnt. Wir find es halt gewohnt. Man fagt auch allgemein 
„Kakteen“ und nicht „Kaktuße“. —— 

Die lautete die Mebraahl von „Doßis“? — Dofen! 

b ů —* * 

Und von Doſe? — Doſen! 
Und von Atlas? — Atlanten oder Atlaſſe. (Je nachdem, 

ob Kartenſammlungen oder glänzende Stoffe gemeint ſind.) 
Und von Thema? — Themen, (denn „Thematas iſt ein 

zweifelhafter Plural. ů 
Und von Datum? — Daten, ldenn „Datas“ iſt ein 

zweifelhafter Plural. 
Und von Solo? — Soli, laber man tut recht und richtig, 

Solos zu ſagen und zu ſchreiben.) 
Und von Kommand Kommandi laber man tut recht 

und richtig, Kommandt zn ſagen und znu ſchreiben.) 
Und von Kolli? — Von Kollt gibt es keine Mehrzahl, 

weil es ſchon die Mehrzahl iſt. 
Und von Almanach? — Almanachs oder ollmanache? — 

Almanachs (das Fremdwort) oder augedeutſcht: Almanache. 
Deutſche Wörter haben in der Mehrzahl nie und nimmer 

ein. 5. 
Und wie alle Regeln weiſt auch diefe Regel eine Aus⸗ 

nahme auf. 
Könige ſind Köni 

   

  

    

und Köni ſt die Familie König. 
Oder heißt es: „ as ſind die Familie König?“ 
Dapz iſt gehupft wie geſprungen. Einmal bezieht man das 

BVerbum auf Familie, das andere Mal auf die Mehrzahl 
„Könige“. 

Ber den Wörtern „eine Reihe“, „eine Menge“, „eine 
Wucht“, „eine Anzahl“ ſchwanken die meiſten Schreibenden 
zwiſchen „ijt“ und „ſind“. Grammatikaliſch hätte das Zeit⸗ 
mort in der Einzahl zu ſtehen. Nach einem Poar ſetze ich 
die Einzahl. Aber die Menge (die ich in der Einzahl eben⸗ 
falls ſchwanken laſſe), laſſe ich nicht in der Einzahl ſchwan⸗ 
ken, ſobald ſie einen Zuſatz hat, beiſpielsweiſe: eine Menge 
von Schriftitellern ſchwanken. Nein, ich empfinde es als 
falſch. Ich ſchwanke. Mein Schwanken ſtabiliſtiert ſich mit 
dem Anſchwellen der Menge. 

Bei Königs wollen wir einen Augenblick raſten. Auguſt 
Gebhart in feiner „Grammatik der Nürnberger Mundart“ 
behauptet, das Mehrzahl⸗e in Eigennamen ſei nur ſcheinbar 
ein s der Mehräahl, in Wirklichkeit jedoch ein alter Genitiv. 
Gehen wir zu Königs, ſo geben wir in Königs Hans, in 
Königs Runde, in Königs Zimmer. Was mich betrifft, ſo 
kann ich ſchwören, daß ich im unterſten Unterbewußtſein kein 
5 des zweiten Falles ergänze, ſondern zu der Mehrzahl 
Königs gehe, wie ich in Norddeutſchland zu Hahnens gehe 
lund nicht zu Hähnen), weil das Niederdeutſche leinſchließ⸗ 
lich Holländiſch und Frieſiſch) alle auf —el, —er und —en 
auslautenden Hauptiwörter in der Mehrzaßl mit einem 3 
verſieht, das keinen Schluß auf genitiviſche Herkuuft zu⸗ 
läßt. Der große Hermann Paul wiederum hält das 
Plural⸗s lim Niederdeutſchen) für franzöſiſchen Urſprungs: 
Kerls, Jungens, Mädchens, Fräuleins. Das will ich bei 
Friſeurs und Leutnants glauben, bei Salons und Parfüms. 
Die Königs, zu denen ich heute gehe, balte ich für eine reine 
wurde wi⸗ Wi, Weh; unns ür Lehm den Wehrern 0„ Leh⸗ 
wurde wie die Lehmanns für männer, L nen, Leb⸗ 

kinder und die Lehohmama. 

    
    

      

  
  

 



   Coprrirht by Mandfred Georg. Berlin 

19. Fortſetzung. 
Ach ſo, das iſt ſie! Alſo her mit ihr! Komm näher, du Mifivettei, und zeige, was vu kannſt und ob du überhaupt 

etwas kannſt, Wenn du mich enttäuſchſt, dann hängſt du nach⸗ her am nächſten Baum. Alſo los!“ 
Die Solbaten griffen in das Gewand der ich Wehrenden 

und trugen ſie, die wie eine große, häßliche Spinne ausſah, 
bis zum Kopf der Tafel. Dort ließen ſie ſie fallen. Sie ſchlug 
lo unglücklich auf den Boden, daß ſie ſich die Stirn Uchten riß. 
Vom tropfenden Blut halb geblendet und haßerfüllt ſchielte ſie Doppak an. 

Der Tatarenoſfizier krächzte: 
„Sie lieſt aus der Hand wie die Zigeuner in der Oper, die wir mal in Roſtow geſehen haben.“ 
⸗Muß ich mir da die Pfoten erſt waſchen?“ ů 
Doppar wies grinſend auf ſeine vernarbten, ſchmutzigen, 

von Bratenfett triefenden Hände. 
wi EoE mal alle zu, was die mir aus der Hand waͤhrſagen * 

Aber die meiſten Gäſte waren nicht mehr imſtande, dieſer 
Aufforderung nachzukommen. Koljas Blicke glitten die Tafel entlang. Faſt alle hatten die Kragen aufgeknöpft, ſchwankten auf ihren Stühlen hin und her, erzählten ſich mit wieherndem 
Dachen Zoten, lagen über den Tiſch gebeugt und griſffen mit 
den Händen in die Schüſſeln. Einer goß ſich einen Teller voll Sett und verſuchte, ihn zum Mund zu balancteren, ein anderer 
jpirkte das Steleit eines Gänſebratens mit flackernden Kerzen⸗ 
ſtümpfen, wieder einer jang ſtur ein Lied vor ſich hin und hieb 
Dazu mit ver Fauſt den Takt auſ den Tiſch. Der Grieche lehnte in einer Ecke und roßte, daß ſein dicker Körper von dem Ge⸗ 
würge völlig erſchüttert wurde. Die Poſten hatten ihre Ge⸗ wehre beiſeite geſrellt und ſpielten jetzt, da feiner ſie mehr an⸗ rujen konnte, auf einem Faß Karten. 

„Alſo wollt ihr nun bei dem Wunder dabei ſein oder nicht?“ ſchrie der Hetman. 
Der Talarenoffizier winkte ihm ab. Pola bewunderte die 

manikürte Raubtiereleganz ſeiner Hand. Der Cffizier ſah ſie lalt und abſchätzend an. Der kleine gewichſte Schnurrbart be⸗ wegte ſich faft unmerklich. 
zLaß doch die anderen in Rub. Die ſtören ia bloß:- 
Die Frau hatte ſich inzwiſchen am Tiſch aufgerichtet. Ein Geſtank von ſchweißigen Ausdünſtungen ging von ihr aus. 
Wie die Here im Märchen!“ dachte Kolia. 
Doppat hielt ihr ſeine Hände unter die Naſe. Sie knurrle, 

Lpmieite mit kurzjichtigen Augen darüber und ſchüttelte den 
epf: 
„Vichts zu ſagen.“ 
Ihre Stimme klang wie heiſeres, abgeriſſenes, unterdrütktes 

Bellen. Ein Strom von Knyblauch ſticg ihr aus dem Mund. 
Sogar Doppaf wandie den Kopf forr. Der Tatar ſtieß ihr die 
Flaſche roh in die Seitc: 

„Alio mach uns doch nichts vor. Du brauchſt keine Furcht 
zu haben. Du kannfſt nichts verlieren, ex kann ja mit dir doch machen, was er will.“ 

Doppak griſff das auf: 
„Glaubſt du denn, daß ich mi 

Rede doch ruhig, wir dir der S 
hinten Berum, fondern gerade heraus 
deinen Ruf, wenn du nichts fönnteſt: 

Die Frau fieckte wic ein idiotiſches Kind den Zeigefinger in den Mund und 20g ihn. ihn mit den Lippen jeſt um⸗ ichließend, mit einem ſchmatzeuden Alang wieder heraus. f. „Aber mir nichts tun. Ich will ichon reden. Du mußt aber tdagen“ 
Der Hetman lachie Preit. 
„Ich joll fragen? Was ſoll ich denn fragen? Paß' einmal 

auf, ich hab's ſchon: Weißt du. was mir fehlt? Warum ich mich mauchmal ſehr ſchlecht fühlc?“ 
Die Frau erwiderte ſofort: 
„Du hafß Stiche in der linken Seite. 

in Ordnung.“ 
„Na ſtimmt'ss ſpotiete ber Taiar. 
Der Hetaan hatte ſoßort ſeine Hand Zurückgezegen. Er wor verlegen und erwiderte: 
⸗Es ſftiimmt wahrbaftig, Ich babe dir noch nidbis davon erzählt. Aber ich habe ſie ſeit einem Jahr manchmal des Kachts. Und wenn ich aufs Pferd ſteige, ſticht es zwiſchen den Kippen wie ein ſpitzes Mejffer. Sas jſoll ich denn noch fragen? Alch, ich weiß! Ich habe eras im Körber, was du nicht jehen 

lanaſt und Was gicht zu ihm gehört 
Die Frau, ficherer geworden und beruhigt daräder, baß man hie nicht ichlug, beugte den Kopf über die Sand: 
„Eine Haſt du. Hetmat, unter der rechtru Schhuultrr. Eine lleine Elcilnael. Die ſitzt ichon — erlanbi, daß ich nach⸗ denke — ihre fünf Lis ſechs Jahre dartn“ 
„Donnerwetter! Kuch richeg! Keam. ſani mal einen ceslug. Das Keibsärd lana in ber Lat was- Wanbir er ſich bewandernd an Pola. „Das merren Sir, jo ich ſie noch 

Wola ſchloß einen Angeablict dit Augen. Daum jagte ſie unvmi-telt und Ieiſe: 

Zurünftiges Erwa, wo „Fragen Sie fſie doch einmal etwas 
Sie in emnem Jahr cin werbenk⸗ 

b n ach, was die Dauze fragt Ss bvrrbe ich in einem jein 

an Dir vergreifen werde? 
bel gewachſen iſt. Nicht 

WSoher hätteft du denn 

  

Es iſt da nicht alles 

    

  

    

    

„Ich werde jetzt eiappenweiſe fragen, wo ich in einem Jahr 
ſein werde. Den ganzen Weg werde ich fragen. In meinem 
Dorf will ich in einem Jahr ſein. Ein Haus will ich da haben 
und dicke Filzſchuhe am Abenp tragen Und viele Schweinchen 
werden in meinem Stall quieken. Alfo, du ausgebeutelte Hure, 
du willft mir nicht ſagen, wo ich in einem Jahr ſein werde 
Nun ſage mir, wo ich in zehn Monaten ſein werde?“ 

Die Frau ſchwieg noch immer und ſchüttelte den Kopf. Der 
Hetman redete ihr gut zu und fragte: 

„Va aljo, wo in neun Monaten?“ 
Die verharſchten Lippen der Alten bewegten ſich nicht. 

2 

S 

  

Gar nicht wirſt du ſein! Aufgefreſſen wirſt du ſein!“ 

„Alfo in acht Monaten? In ſieben Monalen? 
Monaten? Hier,“ 
iaumelie. öfinete ſie wieder und hieli iur die Handfl. 
die Augen. 

„In fünſ Monaicns⸗ 
Als er bis cuf drei Monaic beruntergeaangen war und die 

Frau nicht geantworici hatie, brach der Adjutam in ein gei⸗ 
lendes Gelächter aus: 

„Du zwingft ſie nicht, Hetman., 
du.“ 

„Das wollen wir cinmal jehen!“ Er 
ans der Taſche. „Ich weiß aber, wo du in 

  

hen vor 

  

s Bieft ißt färker als 

bolte cinen Kevolver 
zwei Monaten 

  

ſein wirſt!“ 
Die blanke imdung der Waffe ſchob ſich auf die Stirn ver 

Greiſin zu. Sie ſuchtelte verzweiſelt mit dem Arm. Dann 
riß ihr der Pergamentmund zu einem Schrei auseinander: 

  

   

  

In ſechs 
er ſtieß ihr die Fäuſte ins Geſicht. daß ſie j   

  

574 
Eiillinen 

Gulden 
zahlte 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westpreullen seit Einführung dor 
Guldenwährung av dle Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus Diese Zahl beweiat aut 

das beste 

ule Motuentickeit der Lehensversicherung 
llas Segensreiche ihrer Einrichtung 

lie große Lelstungsfüähigkeit 

unserer einheimischen 

lebens- 
Versicherungsanstalt 
Westureußen 
imVerband õfientlicher Lebensversicherungsanskalten 
in Deuischland 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetrigen schweren Zeit 
notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungsnolice unserer Westinreuben 

f—'——-ͤ m 

„Gar nicht wirſt du ſein! Ueberhaupt nirgends wirſt du 
Aulgefreſſen wirſt du ſein!“ 

Der Hetman ließ die Waffe fallen. 
Munde da. 

  

Er ſtand mit offenem 

„Jetzt rächt ſie ſich! Sie will mir Angſt einjagen! Aber 
jetzt raus mit ver Sprache, wenn du ſchon ſo ſchreien willſt. 
Wer bringt mir denn das Unglücks?“ 

Die Frau hob das Geſicht und mit einem Schlag war 
die Schüchternheit daraus verſchwunden. Die Wolluſt des 
Prophezeiens war darin aufgcſtiegen. Die Haut ſtraffte ſich. 
Die Worte kamen ſchneller: ů 

„Die da, und der und der.“ Sie ſtach mit dem ſpitzen Finger 
nach Pola, Kolja und dem Adjutanten. 

Der Hetman erbleichte, aber er hielt ſich noch. Die Trunlen⸗ 
heit war von ihm gewichen. 

„Das iſt ſa eine lächerliche Komödie, die du da ſpielſt, du 
verfluchtes Wcibſtück. Die da ſind meine beſten Freunde:“ fl 

Dann kam ihm eine Erleuchtung. Er ſprach ſie ganz brutal 
und ofſen aus: 

„Die da haben gar keinen Grund, mich zu töten.“ 
(Foriſetzung folgt.) 

  

Aueh eim Kunstsemen ——— 

Armandina heiratet einen Toten 
Das Erlebnis der Telephoniſtin — Die hintergangene Geliebte 

Eine junge Telephonixin in Paris bal ein Kunirſtück 
jertiagebracht. das bisher allen Sterblichen verjagt blicb. Armandina. jo beißt die Dame. hat einen Toten gebeiratet. 

Sie das geichab, bängt mit einer gefählrolben und 
arotesken Liebesseichichte zuſammen. Cfenbar begegnen Anr häübſche Franen ſolchen grufeligen Abentenern. Arman⸗ Dina batte ſchon viele Herzen in lammen geſeßt, aber die Tugend gebot ibr, Nie * Lorchen des Brandes ein⸗ 
zugreifen. Der erft , der Armandinas tagendſames Sebeu erichütterte. war ein gewißer Jean Barra. Er ſab Feinesmreas elcgant ons, was Armandina ſichen im vrraus vrn der Ernühaftiakeit ſeiner Abüchten überzeugte. Ferner war er bereits über die Flegeliabre hinaus, 

denn er aabtte järfanbbreißla Senze, bie — leiber!— 
1110t aanz Eißtenles verfloßen waren. 

Herr Barra, ſeives Zeichens ebemfalls Poßäbeamter, haite Ichon fſeine Abenscuer hinter ſich, Er war verheirdiet ge⸗ meien. Und geschieden. Schnlöhaft geichiedben. Sas iedoch nickt ausichleß. daß er ßich von nenem in das Iech der Eße brachen mollice. Um Armandinas willen, die er abgõttiich liebte war er anch Sasn Pereit. 
inE 

   

   

—— 

  

Jean Bara kam wieder das böſe Ich zum Vorſchein. Er 
vernachläſſiate ſeine Gattin. Er kam ſpät uns nicht immer nüchtern nach Haufe. Und als eines s die ciferſüchtige Armandina in den Taſchen des Treuloßen einen Brief vor⸗ 
kanb, der von zarten Frauenhänden geichrieben war und empörend nach Rarfüm duftete, war ihr Eutſchluß gefaßt. Sie eilte zum Rechtsanwalt und reichte nun ihrerſeüts die 
Scheidungsklage ein. 

Das BVerfahren nahm ſeinen gewohnten Gang. Ein paar 
Monate maren vergangen, Armandina hatte ſchun längſt die ebeliche Gemeinſchaſt abgebrochen und wohnte wieder bei ibren Eltern. Da ergtzielt ſie vor turzem ein Schreiben, in dem ſie zum Gericht beſtellt wurde. Ter Richter empfing ſie mit einem Kopiſchütteln. Sie baben im Jahre 1930 Ihre Ebe geichloßen?“ fragte er, und Armandina beiahte es. Das iſt duch unmöglich, fuhr der Richter fort, »denn nach den Ermittlungen iſt Jean Barra bereits jeit fünfzehn 
Jahren — totl“ 

Armandina mußte ſich jetzen, ſie wäre jonjt in Ohnmacht 

  

   

gefallen. Sie war tatſächlich mit einer Perſon getraut mworden. 

die ſchen längſt als verſtorben in den Amtsregiſtern 
geführt wurde! 

Das in da an machen? Die Juriſten waren keineswegs ratlos. Sie erklärfen die Ede mit Jean Barra für nichtig, trosdem ſie bei Armandina ein Pfand in Geſtalt eines Beden beirpcreriibe Saler an ette. ü Der betrügerij ater wurde zur Rechenſchaft gezogen. Er erhielt jetztt von dem Pariſer Gericht eine Strafe in Hoße von zweihnndert „Frank zudiktiert, denn ſein Ver⸗ teidiger war die Bercöfamkeit felber. Jean Barra gi noch leidlich aus dem Handel bervor. Aber die ingendfame Armandina? Sie genoß die Freuden der Ehe und war gar nicht verheirater! Sie murde Mutter und war in Wixk⸗ Lichleit imme, noch Fränlein“ Sie liebte dieſen Schurken inii aller Sadenchuft und er hinkerging ſte in der ſchmãh⸗ lichiten Seije. Mus man nicht an ben Männern und an der Welt veraweiteln? Armandina zos ſich beſchämt von der Zengendauk des Iufizpalaßes zuräck, während der Richter Sbenjalls mii einem Kopfichütteln über die Schlechtigkeit der Männer su einem neuen Falle überging. B. M. B. 

„Heil Hitler“ Schreien diese 
und jene schrei'n, Hurra“ 
ridtrtige Devise 
AuimVolksentscheidheißt, Ja⸗ 

 



Arbeiterſportmoͤglichheiten in Spauien 
Ein ſchwieriges Fell 

Spanien hat in letzter Zeit eine bede»tende politiſche Um⸗ wälzung durchgemacht und iſt Republik geworden. Man patte bis dahin wenig über die jozialiſteſche Bewegung ge⸗ osi0 und wußte alſo auch kaum etwas Poſitives über die pöialiſtiſche Jugendbewegung und den Arbeiterſport. Vor Eurzem nun hatte der belgiſche Arbeiterſportführer Lallemand Gelegenhbeit, den ſwaniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Roio Gonzalez in Brüffel über den Stand der ſozialiſtiſchen wegung in Spanien zu befragen. 
Bis zur Abdankung des ſpaniſchen Königs hatte die ſozʒia⸗ liſtiſche Iugendbewegung knapp 1500 Mikglieder; nach dem Umſturz ſchnellte dieſe Zahl auf, 35000, aber das ſind noch reine überzeugten Sozialiſten. Es muß da noch ſehr viel Erziehbungsarbeit geleiſtet werden. 
Wie ſtehts mit dem Arbeiterſport? Iu Spanien, ſagte Gonzales, iſt die Sozialiſtiſche Partei gegen den Sport ein⸗ geſtellt; es gab eigenklich bisher nur eine Gruppe von Na⸗ turfreunden in Madrid. 

Der Volksſport iſt der Fuöball 
und die Arbeiter, die Fußball treiben, tun das mit der ge⸗ eimen Abſicht, gelegentlich als Profi zu den bürgerlichen ereinen zu ſtoßen. 

Hinzu kommt allerdinas noch eine andere Schwierigkeit, eine techniſche. Es fehlt an ausreichenden Verkehrsmöglich⸗ keiten zwiſchen den grötzeren Stäbten Spaniens und vor allem an billigen. Die weit au einandergelegenen Städte jind nur unter Aufwendung arößerer Reiſekoſten zu erreichen und das iſt natürlich für eine Arbeiterbewegung ſehr nach⸗ teilig. Immerhin verſuchen unſere ſpaniſchen Freunde, in der Bewegung der viungen ſozialiſtiſchen Garde“ für die Ziele der Naturfreunde und der Arbeiterſportler zu werben. Gonzales iſt davon überzeugt, daßn iich die Jugend Spa⸗ niens genau ſo für die ſozialiſtlſche Idee begeiſtern und or⸗ ganiſieren laſſen wird, wie die anderer Länder Enropas. Er ſtubiert augenblicklich die Organiſationsformen dieſer Län⸗ der, um ſie für die ſpauiſche Meutalität umzuformen und au⸗ zuwenden. 
Vom vortugieſiſchen Arbeiterſvort hat er ſchon lange nichts mehr gehört. Vor einigen Jahren gab es dort eine größere Gruppe, aber feitdem ſcheint ſie angeſichts der politiſchen Erſchütterungen dieſes Ländchens eingegangen ön ſein. 
Jedenfalls dürjen die Arbeiterſportverbände der Soʒ ia⸗ 

Iiſtiſchen Arbeiterſnortinternationale die Hoffnung haben, 
daß ihre Bewegung in der jungen ſpaniſchen Republik als Vorbild benutzt wird, um auch dort eine Arbeiterſportbewe⸗ 
gung zu ſchaffen, die im Rahmen der großen Organiſationen der Axdeiterſchaft für die Ziele des Sozialismus wirkt. 

  

Man will das Geſchüft doch machen 
Schmeling ſoll gegen Sharkey im Juni boxen 

Schmeling wird im Juni gegen Sharken boren. Ber⸗ 
jöhnung in der Boxkommiſſion iſt crzielt, alle Widerſtände 
ſind befeitigt. 

Zu dieſem Entſchluß hat ſich Jacobs durchgerungen, nach⸗ 
dem die Begegnung mit Mickey Walker angeblich wegen un⸗ 
genügender finanzieller Garantien geſcheikert iſt. Jacobs, 
Ser natürlich in erſter Linie den geſchäftlichen Vorteil im 
Auge hat, gab bekannt, daß er die Neuyorker Athletik⸗Kom⸗ 

  

  

miſſion von der Bereitwilligkeit Schmelings, mit Sharkey 
zu kämpfen, unterrichtet habe. Der ſchlaue Amerikaner will 
damit beswecken, daß durch dieſen Kampf die von der 
Neuvorker Athletik⸗Kommiſſiopn über Schmeling verhängte 
Suspendierung aufgehoben wird. Maßgebend für dieſen 
unerwarteten Schritt wird aber die Tatſache ſein, daß ſich 
Jacobs den größten finanziellen Erfolg von dem Kampf 
Schmeling—Sharkey in Neuyork verſpricht. 

Amatenrboxhampf Berlin—Dresden mentſchieden 
Zum erſten Male ſtanden ſich am Montagabend im 

Dresdner Kriſtallpalaſt die Amateurbo-mannſchaften von 
Verlin und Tresden vor 2000 Zuſchauern im Städtekampf 
gegenüber. Beide Städte mußten mit Erſat antreten, wo⸗ 
runter beſonders Berlin zu leiden hatte, jo daß der Kampf 
nur unentichieden 8:8 endete. Jede Mannichaft gewann 
vier Kämpfe, davon zwei für Berlin durch k. o. 

  

  

Keuteich II gegen Groß⸗Lichtenan 2: U. Am Sonntag hatte 
Neuteichs aweites Garnitur den neugebackenen Verein Groß⸗ 
Lichtenau zu Gaßt. um auch im neuen Jahr für den Arbeiter⸗ 
ivort zu werben. Lichtenan I trat vollzählig an, Neuteich II 
miußte einen Erſatzmann einſtellen. Das Spiel begann mit 
einer Ueberlegenheit Neuteichs, aber ihrem Sturm fehlt der 
jichere Torichns und das genaue Zuſpiel; es wurde viel 
danebengeſchoſſen. Bis zur Halbzeit kannte keine Mannſchaft 
etwas erreichen. Nach der Pauſe hakte Neuteich den Sturm 
imgeſtellt und knapp 5 Minuten ſpäter konnte der Mittel⸗ 
ſtürmer das erſte Tor treten. Bald darauf folgte das zweite. 
Bis zum Schluß blieb dann das Spiel ausgeglichen. 

Jahreshauptverjiammlung des B.C. Punſching. Am 
18. Januar hielt der Ballklub Punſching im Café Biſchofs⸗ 
Döohe ſeine Jahr nutveriammlung ab. Ans den Berichten 
der Funktionäre iſt zu entnebmen, daß der Verein immer 
vorwärtsjchreitet. Der Verein hat im alten Jahre bei der 
ſchlechten Zeit zu kämpfen gebabt, jedoch wächſt er noch 
immer an. Die Neuwahlen brachten Wiederwabl der Haupt⸗ 
funktionäre. Es wurde über den gauten Befuch ber Trainings⸗ 
abende geſprochen welche am Dienstag und Freitag in der 
Halle der Kampfbahn, und über die Vorbereitungen zu den 
Meiſterkämpfen, die am 31. Jannar 1932, ſtattfinden. Nach 
zweijähriger Tätigkeit feiert der Berein am 6. Märs 1932 in 
den Räumen des Cafc Biſchofsböhe ſein 2. Stiftungsfeſt.   

Auch damit muß aufgeräumt werden 
Eine intereſſante Zuſammmenſtellung von Urteilen über politiſche Vergehen 
Die Obiektivität der Behörden darf nicht e werden. Wir tun es auch nicht, haben uns dafür aber der Mühe unterzogen, eine kleine — nicht vollſtändige — uſammenſtellung von Urteilen über politiſche Vergehen im letzten halben Jahre vorzunehmen. Wir bitten dieſe Urteile aufmerkſam zu leſen, der Kommentar dazu ergibt ſich dann von ganz allein. Betonen möchten wir, daß dieſe Reihe der Verurteilungen beliebig fortgeſetzt werden kann. Wir begnügen uns fürs erſte damit: 

Urteile gegen Uinbs gerichtete Arbeiter 
2.11. Uteberfall der Nazis auf die Arbeiterſporxtler am 

21. Juni. Urteil: Zwei Schutzbündler zu je 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt, weil ſie Hitleranhünger mit 
einem Stock geſchlagen haben. Geſundheitliche Störun⸗ 
gen ſind durch die Stockſchläge nicht eingetreten. 

  

  

10. 7. Drei Schutzbündler aus Trutenau wegen einer 
Prügelei mit Hitleranhängern verurteilt. Zwei zu je pier Monaten Gefängnis, einer zu t1 Fahr d Monaten 
Gefängnis. 

20. 11. Bier Schutzbündler aus Schönſee und Schön⸗ borit, drei unvorbeſtraft, einer mit einer Geldſtrafe, 
verabfolgten nach provozierenden Rufen Nazis eine 
Tracht Prügel. Urteil des Gerichts Tiegenhof: Einer 
acht Monatc, einer ſechs Monate, zwei je vier Monate 
Gefänanis. Beruiung verworfen. Der eine Schutz⸗ 
bündler hatte nur die Lenkſtange des Fahrrades eines 
Mazis angefaßt. Trotzdem: acht Monate Gefängnis 
für ihn, ohne Strafausſetzung. 

2. 10. Raszi George provoziert zwei Schutzbündler 
durch Zurufe: „Bluthunde“ und „Arbeiterverräter“. 
Mit einem eiſenbeſchlagenen Stock will er einen Schutz⸗ 
bündler ſchlagen. Letzterer verteidigt ſich und wehrt 
den Schlag mit einer Flaſche ab. Dieſer ſtebeß mit der 
Flaſche, der ohne Verletzung verlief, koſtete drei Mo⸗ 
nate Gefängnis. Berufung wurde verworfſen. 

  

      

13. 10. Bei einer ſozlalbemokratiſchen Verſammlung 
in Prinzlaff ſtört ein betrunkener Nazi durch dauernde 
Zwiſchenrufe. Er wird aus dem Saal gewieſen. Da er ſich ſträubte und weiter randalierte, erhielt er eine Tracht Prügel. Zwei unbeſcholtene Schutzbündler er⸗ 
hielten für dieſes Delitt je ſechs Monate und eine 
Woche Gefängnis. In der Berufungsinſtanz mußte ein 
Schutzbündler freigeſprochen werden. Der andere er⸗ 
hielt drei Monate Gefängnis. 

Die Nazis hatten am 7. Januar in Brauns⸗ 
eine Verſammlung. Arbeiter wurden von ihnen 

angepöbelt und überfallen. Die Arbeiter wehrten ſich. 
Urxteil: Für jeden Angeklagten brei reſp. fünf und jechs Monate Gefängnis. Allerdings ‚mit Strafausſetzung. 
Bernfungsinſtanz ſetzte die Strafen herab. Ein Ange⸗ 
klagter erhielt einen Monat, die anderen Geldſtraſen. 

  

28. 8. Am 3. Mai gab ein Arbeiter, deſſen Bruder von 
Nazis verletzt worden war, nach einer Auseinander⸗ 
ſetzung einem Hitlerjungen ein paar Ohrfeigen, außer⸗ 
dem zwei nausſehung. Urteil: ein Monat Gefängnis. 
Ohne Strafausfetzung. 

2. 9. Nach einem Ueberfall von Nazis auf einen 
Schützbündler am Brunshofer, Weg bekam ein Nazi 
eine kräftige Ohrfeige. Ein Arbeiter wurde beſchuidigt, 
der Täter zu ſein. Er beſtritt es. Auf Grund der Nazi⸗ 
Ausſage wurde der Arbeiter zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. In der Berufung mußte der Verurteilke 
doch freigeſprochen werden. 

Ein Vergleich dieſer Urteile iſt, man wird es nicht ableugn⸗ intereſſant“, weil wir die paſſendere Vokabel nicht ſchreiben k 

Urteile gegen Hitleranhünger 
2. 11. Dagegen die Nazis: Obwohl ſie die Angreifer 
waren, obwohl ſie mehrere Schutzbündler durch Stock⸗ 
ichläge und Revolverſchüſſe ſchwer verletzten, erhielten 
nur ſünf Hakenkrenzlern: Denzler, Gronau, 
Kruck, Tolius und Hardt je 100 Gulden Geld⸗ ſtrafe. Wegen unbefugten Waffenbeſitzes! 
14. 12. Ziegler und Krieſe bei einem Auſmarſch durch 
Neufahrwaſſer einen Unbeteiligten mit Stock mißhan⸗ 
delt. 80 Gulden Geldſtrafe wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung. 
23. 9. Mar Skivbe, ſiebzehnmal vorbeſtraft, wegen der tödlichen Schüſſe auf den Arbeitsloſen Robert 
Streng zu zwei Jahren, vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. Berufungsinſtanz: 1 Fahr ſieben Monate! 
5. 12. Dr. Marnitz und Truppführer Fritz G utzeit 
mißhandeln in der Milthkannengaſfſe jüdiſche Ausflüg⸗ 
ler. Schupo breobachtete den Vorgang. 3 Monate Ge⸗ 
fängnis mit Bewährungsfriſt. Berufungsinſtanz: frei⸗ 
gelprochen. 

28. 9. Die Nazis Dybowſki und Mollin überfallen 
am 12. Mai einen Schutzbündler. Zwei andere Nazis, 
die dazugekommen waren, helfen dad⸗ Dem Schutz⸗ 
bündler wurde das Trommelſell zerſchtagen. Mollin 
und Dubomſki erhalten einen Strafbefehl über 50 Gul⸗ 
den. Der überſallene Schutzbündler erhält einen Straf⸗ 
befehl über 20 Gulden (9. Berufungsinſtanz ſpricht 
ihn frei, bei den 50 Gulden für die Nazis bleibt es. 
13. 10. Der Nazi Fadenrecht ſchieht einem Arbei⸗ 
ter ins Bein. Staatsanwalt plödiert auf Freiſpruch. 
Urteil: 600 Gulden Geldſtrafe (oder 30 Tage Haft) 
wegen zahrläſſiger Körperverletzung. Berufungsinſtanz 
ſetzt die Geldſtrafe auf 300 Gulden herab. 
24. 9. Sal-Leute Poſt und Weber aug Zoppot, die 
Hauptſchuldigen bei dem Ueberfall auf den Biktoria⸗ 
garten in Zoppot, ſchlugen am 21. Juni am Prenzlauer 

erg in Zoppot auf Paſſanten mit Feldſpaten und 
Stöcken ein. Urteil: Freigeſprochen. 
10. 12. Skibbe ſchießt Arbeiter in Ohra ohne Veran⸗ 
laſſung nieder. Schöffengerichtsurteil: 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis. Neue Verhandlung: Freiſpruch. 
19./20. 9. Feuer⸗Ueberfall in Schö neberg auf ſo⸗ zialdemokratiſche Verſammlung von Sol.⸗Leuten. Er⸗ 4 Acht Schwerverletzte. Urteil: Zwei Nazis zu je 
4 Wochen Gefängnis verurteilt. Strafausſetzung. Zwei 
Freiſprüche. 
11. 9. Ueberfall auf die Jungdo⸗Berſammlung im 
Deutſchen Haus in Tiegenhof. SA.⸗-Leute extra nach 
Tiegenhof transportiert. 2 Hitleranhänger zu je 250 Gulden Geldſtrafe oder einem Monat Gefäugnis ver⸗ 
urteilt. 
9. 9. Ueberfall auf die Stennes⸗Leute am 11. Juni am 
Heumarkt. Urteil: 8 Nazis freigeſprochen. Einer zu vier Monaten Gefänugnis verurteilt. ů 
S. 7. Truppführer Hans Ehm ſchlägt in der Großen 
Schwalbengaſfe katholiſchen Jugendbündler nieder, ſo daß er blutüberſtrömt liegen blieb. Urteil: 30 Gulden Geldſtrafe. 

  

   

  

  

bönnen. Man unterſuche, wie ſchwer eine Ohrfeige auf einer Nazi⸗Backe wiegt und wie leicht ein Schlag mit einem eiſen beſchlagenen Stock oder ein Schuß auf einen Arbeitnehmer. Man beachte aber auch neben dem Strafmaß die Strafaus ſetzungen links und rechts. Die Danziger Bevöltkerung wird immer daran denken und immer davon ſprechen. Das iſt die beſte Aufklärung für die Kreiſe, der Bevölkerung die bisher dagegen gleichgültig geblieben ſind. 

Helft, gerechte Zuſtände herbeiführen! Werbt für ben Vollsentſcheid! 

  

„Nuhe“ im Schwimmverband 
Der Vorſtand vertagt einfach den Verbandstag 

Einen bequemen Weg, unliebſamer Kritik aus dem Wege 
zu gehen, hat der Vorſtand des bürgerlichen „Deutſchen 
Schwimmverbandes“ gewählt: er vertagte den fäl⸗ 
ligen Verbandstag einjach um ein Jahr. Nun iſt natürlich 
im Verband der Teufel los, in der Tagespreſſe und in der 
Verbandszeitung „Der Schwimmer“ proteſtieren die Mit⸗ 
glieder. Der Vorſtand, der die Verlegung des Verbands⸗ 
tages mit Sparnotwendigkeiten motiviert, muß ſich einige 
nette Wahrheiten ſagen laſſen, von denen einige hier re⸗ 
giſtriert ſeien: 

„Die Unruhe, die vor einem Fahr den Verband erfüllte, 
mußte auf Eis gelegt werden, da eine freie Meinungs⸗ 
äußerung im „Schwimmer“ durch den Verbandsvorſtand un⸗ 
möglich gemacht wurde.“ 

„Die Ruhe im Verband iſt nur eine erzwungene und 
daher ſcheinbare. Von einer feſtgefügten Gemeinſchaft kann 
nur dann die Rede ſein, wenn über ſo ichwerwiegende Fra⸗ 
gen, wie über die letzten Ziele des Verbandes eine ein⸗ 
gehende Auseinanderſetzung mit allen Teilen des Berbandes 
ſtattgefunden hat.“ 

Dem Vorſtand wird von dem Vorſitzenden des Gaus 
Schleswig⸗Holſtein Rechtsbeugung vorgeworſen; an anderer 
Stelle wird ſogar aufgefordert, den Verbandsvorſtand durch 
Gerichtsbeſchluß zur Abhaltung des Verbandstages zn 
zDingen. 

Großer Preis von Oſiprenßen. Die Landesgruppe Oſt⸗ 
preußen des Deutſchen Motorradfahrer⸗Berbanbes e. B. 
Berlin, hat beſchloſſen, am 22. Mai 1932 auf dem Oſtpreußen: 
ring bei Sensburg ein großes Motorrabrennen unter dem 
von der Oberſten Motorradſfnortbeßörde genehmigten Namen 
„Großer Preis von Oſtpreußen“ zu veranſtalten. 

Zweiländer⸗Skimeiſterſchaft. Die Stimeiſterſchaft von 
Tirol und Borarlberg wurde am Sonntag mit dem SErrung⸗ 
lauf beendet. Sieger wurde wieder der Titelverteidiger 
Rudti Matt (Arlberg) mit der Note 447,1 in der Kombination 
vor dem öſterreichiſchen Meiſter Walter Glaaß (Klingen⸗ 
tha) mit Note 42238, während der deutſche Meiſter Guftl 
Müller (Bayriſch⸗Zell) unplactert blieb. Walker Glaaß er⸗ 
zielte im Sprunglauf mit Sprüngen von 43 und 48 Metern 
die beſte Note vor dem Innsbrucker Gumbold mit 46 und 
45,5 Metern. 

  

in Stockßelm gewannen am erſten Te u325   Wap Launiiber Soriteſe cel Se 
täbner Sbemui iund . Keien nard Büntten- 

ibre Borkämpfe gegen Bogelberg, Sinenn 

  

—2 SSSSS— SEBSD S 
Programm am Donnersiag 

6.3000: „ Früßlurnſtundct. Leitung: Sportleßbrer Paul Sohbn. Anſchliezend vis 8.00: Frühkonzert auf S. (allrlatten. — 8.30.—).00: Tusdnſtunde für die . Gemei Diyl.⸗Gmnnaſtiklehrerin Minni Volze. S. 200 (aus, Lelvsia): Gemeinſchaftsprogramm er Deutſchen Schul⸗ Launkfender- Aus dem Leben in Staat und Wirtſchaſt. Beſuch im Reichsgericht (für Schüler vom 13. Tebensjahr ab). Sprecher: Reichs⸗ gerichtsverwaltungsdirektor Karl Schaaf. Studienrat Sr. Robert Ste: SSe:6 , Petterdienſt. Nackrichien der Drabag. — 12.00.-13.5 Sanung: Cviolot ,, 13.05—14.90 laus Kolnz⸗ Mittagskonzert. Seitung: Epjoldk. — 15. FPugendſtunde. Hellum und unſer Keppeſin. IE. Sadomwfki. — 16. nterbaltungs muſik. Kleines Orag⸗Orcheſter Eugen, Wilcken 1 Bücherſtunde: Gymnaſialdtrektor Dr. W. Abernetto. — ſß.13. Eisbericht. lxrendiither faatit Preisberichte. — 18.30. Landwirtſchaftsfunk. Die oſtyreufiſchen Kaltbluüthenaſte: Land⸗ Siupimeat 28 Nogek. — 1500: Engliſche Sindienrat Dr. Wißmann — Miß Winifred Spiller. — 1, Gedenk⸗ ſtunhe an 000 Aillrärger 115. 1. 1791 — 21: 1. 1847%: Dr. Kart Block. — 26.00. Wetterdienſt. — 20.05: Tanz⸗Abend. Kleines Orag⸗ Prbbeſter (Engen ſilken), Kavelle Ednur Runde. — Co. A.00: üntermezzo: Schaeffer mit ſeinem Hunde „Ccip“, Sas Rechen⸗ und Draßase Suebenuet, — Ca. 22.05: Betierdienſt, Nachrichken der 9. Sportberichie. 

  

  

  

   

     

  

      

Ronverfalionsübungen:     

    

  

  

Eisſchnellauf in Engelberg. Mit dem erwarteten Siege 
des öſterreichiſchen Meiſters Riedt endeten am Montag die 
internationalen Schnellaufen in Engelberg um den Holland⸗ 
becher. Riedl gewann auch den 1000⸗Meter⸗Lauf und mußte 
nur über 5000 Meter dem Holländer Koyps den Vortritt 
Iaſſen, der mit ſeiner Zeit von 8:41.6 einen neuen Landes⸗ 
zekorb ſchuf. Auch Riedl blieb mit 8:42 unter ſeinem eigenen Lundesrekord. 

Dentſche Boxnuiederlage in Zürich. Bei der internationalen 
Berufsboxerveranſtaltung in Zürich mußten die deutſchen 
Vertreter, Metzner⸗Köln und Stein⸗Berlin, entſcheidende 
Niederlagen einſtecken. Der dentſche Doppelmeiſter, Willy 
Metzner, wax gegen den Philippiniſchen Tiger, Mendiola, in der 7. Runde derart erſchbyft, daß er den ausſichtsloien 
Kampf aufgab, während der Berliner Federgewichtler. Harry 
Stein, von dem Franzofen Edwards in der 8. Runde nach 
vorehesehangenent Niederſchlag bis 8 endsültig ausgeſchaltet 
wurde. 

Danziger Snamassen-Hekien-Uerein 
Miüichkannengasse 33/34 Gegrundet 1821 

Peutmmsliche Werzinsuns von 
Seicen, Reilehs-=- Mark. Dollar nα E 

         



Damaiger Machrigüfem 

Wie die Zinſen geſenkt werden 
Eine Verorbuung des Senats 

Endlich, wenige Tage vor dem Volksentſcheid, hat der 
Seuat ſich aufgerafft und etwas unternommen, um die viel⸗ 
jach ungebührlich hohen Zinsfätze zu ſenken. Durch eine 
Rechtsverordnuna wird beſtimmt: 

Der Zinsſatz von Anleihen, über die Teilſchuldverſchrei⸗ 
bungen [Pfandbrieſe. Kommunalſchuldverſchreibungen, In⸗ 
duſtrieobligationen uſw.) ausgegeben ſind, wird, wenn er 
5 vom Hundert oder weniger, aber mehr als b vom Hundert 
beträgt, auf 6 vom Hundert, wenn er mehr als 8 vom 
Hundert beträgt, im Verhältnis von 8 zu 6 herabgeſetzt. So⸗ 
weit der Zinsſatz mehr als 12 vom Hundert beträgt, wird 
der 12 vom Hundert überſteigende Teil des Zinsſatzes im 
Verhältnis von 8 zu 4 herabgeſetzt. Ergibt ſich als herab⸗ 
geſetzter Zinsſatz eine Zahl, die nicht in volle Viertel teilbar 
iſt, ſo wird ſie nach oben auf ein volles Viertel abgerundet. 
Die Herabſetzung gilt nur für Zinſen, die für einen nach 
dem Inkrafttreten dieſer Verordnung liegenden Zeitraum 
geſchuldet werden. 

Dieſe Vorſchriſten gelten entſprechend für Zinſen von 
Forderungen, einichließlich der Hppotheken, ſowie 
von Grundſchulden, wenn die regelmäßige Fälligkeit 
nicht früher als ein Zahr nach ihrem Entſtehen eintritt. 
Der Zinsherabſetzungn unterliegen nicht Forderungen 
Gupotheken) und Grundſchulden, deren Fälligkeit durch 

Stundung hinausgeſchoben worden iſt, wenn die am 1. Ja⸗ 
beten 1*2 laufende Stundungsfriſt weniger als 1 Jahr 
beträgt. 

Der Herabſetzung unterliegt auch der Zinsſatz einer For⸗ 
derung (Sypothek) oder Grundſchuld. der von dem Inkraft⸗ 
treten bis zur Verkündung dieſer Verordnung vereinbart 
worden iſt. Die Herabſetzung tritt nicht ein, wenn die Be⸗ 
teiligten, die durch dieſe Verorduung vorgeſehene Zins⸗ 
herabſetzung ansſchließen wollten. 

Eine Zinsherabietzung berührt nicht die übrigen Teile 
der Bereinbarung. 

Der Zinsberabſetzung unterliegt auch eine Forderung 
(Sypothek) oder Grundſchuld, die erſt nach dem 31. De⸗ 
zember 1931 entſteht, zu deren Bearünbung ſich der Gläu⸗ 
biger aber vor dem 1. Januar 1932 verpflichtet bat. Durch 
die Zinsherabſetzung wird die Verpflichtung zur Begründung 
der Forderung (Hyynthef) oder (Grundſchuld nicht berührt. 

Herabzuſetzen iſt auch ein Zinsſatz der nicht durch eine 
Zahl beſtimmt, ſondern nach einem Maßſtab (z. B. Diskont 
der Bank von Danzia] zu verrechnen ſu. ſoweit ſich dabei 
für einen nach dem 31. Dezember insi liegenden Zeitraum 
ein Zinsſatz von mehr als 6 vnom Hundert ergibt. 

Nicht als Zinſen gelten 

Zuſchläge, die ein Schuldner mwegen Verzuges oder wegen 
Nichtbewirkung von Nebenleiſtungen zu zahlen hat, auch 
wenn ſie als Zinſen (ö. B. Verzugs⸗ vder Straizinen) be⸗ 
zeichnet ſind. Nicht als Zinſen gelten ſerner ſolche Zu⸗ 
ſchläge zu feſten Zinſen. die für den Fall eines beitimmten 
Geſchäftsergebniſſes des Schuldners zu leiſten ſind. 

Der Zinsbrrabſetzung unterliegen nicht, 
ohne daß es auf die Fälligkeit ankommt. Forderungen, dir 
enatſtanden ſind im Nahmen eines bankmäßßigen Perional⸗ 
treditgeichäftes, daraus, daß Kreditinſtitute Vorſchüſſe auf 
Darlehen gegeben habeu, die langfriſtia aufgenommen wer⸗ 
ſollten [Zwiſchenkredite) aus Darlehen und Vyrat ahlun⸗ 
gen, die auf Berſichcrungsſcheine gewährt worden ſind, aus 
Darlehen, die aus Gei⸗ kteit oder ſonſt unter Umſtänden 
gegeben worden find, aus denn au entnebmen iſt, daß eine 
langfriſtige Kreditgewährung nicht beabſichtiat war. 

Nichtia iit 
eine vor dem 1. Jannar 1932 getroffene Verrinbarung oder 
Satzungsbeſtimmung wonam: für den Fall einer gefetzlichen 
Zinsherabjesung auf dieie verzichtet wird. für den Fall einer 
geietzlichen Zinsherabſetzung die Haupfforderung jäällia oder 
vorzritia fündbar wird oder mit einem Aufgeld zurück⸗ 
zusaben iſt, die Hauptſorderung fällig oder Enrzeitig fünd⸗ 
bar wird oder mit einem Auſgeld zurückzuzahlen iſt, menn 
eine Vereinbarung nach a) geictzlich für nichtig erflärt wer⸗ 
den ſollte. 

Die Zinsgrenze, bis zu welcher die Aufwertungsſtelle den 
Zinsjatz erboben kann über die Fälligkcir und Verszinſung 
von Ausgleichshnpotheken vom 26. Inni 1921 wird ant 
6b vom Hundert herabgeießt. 

Forderungen und Grundſchulden, dercn Zinjen nach 
dieſer Verordnung verabgeſetzt ind, kann der Siäubiger 
nicht vor dem 31. Dezember 1933 fündigen. Zi die Kun⸗ 
digung vertraglich für cine benimmte Friſt ausgeichloßfen. ſü 
perlängert ſch dieſe Friſt um zwei Jahre. Durch dic Ver⸗ 
längerung wird die Friit über den 31. Dezember 1835 bin⸗ 
aus nicht eritreckt. Jit die Kündigung ver:yaglich erk zu 

      

   
   

    

  

cinem nach bem 31. Deöember 125 liegenden Zeitpunkt zu⸗ 
läffig, io behält es dabei jein Bewenden. 

Vor dem g. Dezember 1231 ausgeinrochene Kündignugen 
bleiben wirfam: nach dieſem Zeifpnntt eriolate Kündigun⸗ 
gen ünd unmirkiam. 
Der Glaubiger einer Forderung Onpothberl sder Grnnbd⸗ 

ſchutd. deren Fälligkeitsbedingaungen veründert werden, Fann, 
auch wenn dies nicht vereinbart itt, ubne Einbeltung einer 
Kündignngsfrißt vorzeitig kündigen wenn der Schuldner 
länger als einen Monat mit einer Zinszahlung im Ver⸗ 
Zug sſt. 

8S 2%7 des Bürgerlichen Geſetzbuchs triit wichcr iE Kraft. 
Ein Vermalinnęshpſtenbeitrag S ; gilt nicht als Teil des 
Zinsſatzes im Sinne des S 21. Dcs Bürgerlichtn Seiebsuch 
Die Fri it Bonaten, nath deren Ablanj eα Suls⸗ 
ner gemaß §S 217 Ahf. 1 des Bürgerlichen Seickbuchs ein 
Karital kündigen darf, beginni fräühbestens mit dem 1. Würz 

echis nachtrilr, die an eine unpünktliche Zablmng ge⸗ 
knüpfi ‚ind, treten nicht ein. wenn bis zum I. Iuli 182 
jälliae Jins⸗ und Tilgangsbeträge infolde eings nicht ausf 

Jaßrläßfgteit bernhenden Irrinas über dir S5 
Verordnung 

  

  

  

und ben zu ibrer Durchübruns 

  

    

Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagie beſtritt jede fahr⸗ 
läſlige Schuld, er hätte getan, was in ſeinen Kräſten ſiand, um den 
Zugverkehr ohne Strörungen durch ſeinen Bezirt zu leiten. Nicht 
durch Vernachläſffigung ſeiner Pflicht ſei der Zufammenſtoß erfolgt, 
die Urjache ſei vielmehr eine 

Verkettung unglüicklicher Urrſtände 

weſen. In jener Nacht, die ſtockdunkel war, herrſchte ein außer⸗ 
ordentlich Wüähaler Zugverlehr. Die Züge folgten einander faſt alle 
fünf Minuten. Der Perfonenzug nach Danzig ſollte, wie immer, 
über das Gleis 2 laufen. Dies Gleis war aber beſetzt. Ein Güter⸗ 
zug, der vom Gleis 5 abgefahren war, bekam auf dem Hauptbahn⸗ 
hof leine Einmfahrt oder machte jo ichiechte Fahrt, daß der war⸗ 
tende Güterzug nicht abgeiaſſen werden tonnte, um das Gleis für 
den Perfionenzug freizumachen. 

Schröder beſchloß daher, den Perſonenzug über das Gleis 3 
zu leiten. * 

Auf dieſem Gleis and aber der unbeleuchtete Güterzug, 
auf dem der Perſonenzug auffuhr. 

Da der Güterzug auseinanderrangiert werden ſollte, hatte er keine 
Lampen, außerdem ſtand er zwiſchen zwei beſchten Gieiſen, io daß 

?üö:rr 

Es gehit alle an! 
Der 24. Janunar ſtellt die Danziger Bevölkeruna vor eine 

bedeutungsvolle Eutſcheidung. 

Jeder muß ſich Aufklärung darüber verſchajfen, warum 
der Volkscutſcheid ſiegen muß. Beſucht folgende 

Verſammlungen 
am Mittwoch, dem 20. Januar: 

in Zoppot im Kurhaus, abends 7782 Uhr. Redner: Gertrud 
Müller, Artur Brill: 

in Oliva im Waldhänschen, abends 754 Uhr. Redner: Willi 
Moritz. Johannes Man: 

in Bröſen im Reftanraui Bleich. abends 7 Ubr. Redner: 
Meta Malikowiki, Ednard Schmibt: 

in Henbude in Albrechts Hotel, abends 7 Uhr. Neduer: 
Marta Falk. Gnilav Klingenberg. 

Donnerstag, den 21. Januar 

in Langfuhr bei Kreſin, abenvs 772 Uhr. Nedner: Mar⸗ 
narcte Klawikowſti, Joh. Man: 

in Neufahrwaſſer in der „Splitſlagge“, abends 7 Uhr. 
Redner: Matia Falk, Jul. Fiſcher; ů 

in Lnuental bei Reſchle, abends 7 hr. Redner: Mrta 
Malikowſti, Guſtay LKlingenber, 

in Ohra in der „Oſtbahn“, abends 7 Uhr. Redner: Gertrud 
Müller, Artur Brill: ů 

in Bürgerwicfen im Gaſtbaus Frrund, abends 7 Uhr. 
Redner: Haus Kuhn, Paul Kloßswili: 

in Tiegenhot im Lolal „Deuiſches Haus“, abends 7 Uhr. 
Redner: Wallcr Apicth, Dr. Bing: 

in St. Albrecht bei Mäürteus, abends 7 Uhr. Redaicr: 
Chriſtel Janzen, Ed. Schmidt. ö 

Franen und Männer erſcheint aahlreich. ů 

Die Spoaialbemokratiſche Barte 
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Ufa⸗Pulaſt: „Oieune“ 2 

Eine Operrite mit Billn Kritſch, Läthe von Xaap 
und Otto SaIIDATrG. Witbin von vornberein ein Kanen⸗ 
erfols Die Hia het den Film in groter Anfmachnng ber⸗ ů 
ansgebratbt. Die Faßade des Theaters Rrahlt wie beim 
tanzenden Kongrrü. 

Willi Fririch in Fürn von Pernſa, dem einsigen Staat. 
der von der Selmririſchaftsfriſe noch verichont geblteben iſt. 
Silin bat 1%0 Solbaten- Sie marichieren nicht, die fanaen. 
Srbr Hiibſch. Eenn Das mit geichnliertfem GSemchr eine ganze ůů 
Lompeanie tnt. LKärbe von Kagn, fakelhaft ansjehend, 

ir in Dieies geſegnete Sändchen herein Siſin licht ñe 
den erßen Blick. was ihm keis Menjch verdenfen wird. 

8 Ders ik auch nicht von Stein. Eilln im Frat 
bet es ihr angeiun. Es gibl dann noch einige Komplikatipnen- 
PiS Dos bersläckliche Ende da iſt. 

Neirhold Schünerf hai die Regie. Im Naßmen einer 
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krien Ausfeiirng, anier einertr richgen Arigebet von ge⸗ 
üümmackroflen GKusien last er bie Operette SErrden. De 
Annt n Ermerich KaIRän mireſi Raref Aceber. Die 
Sche werden Pald berall Deranmt fetn. Bor allem mirb 

Vafene⸗Kbenter: Manrer Laeer 
Es iüimnd Drrr Sßar KarLGtfPdr Senenin uns 

Seriair Künhler. L= aIWEiß. BilSHaner. 
CSrnmnh Stahl⸗-Kachkanr. Maranis andb Eem i ben 

  
   

  

10 Pf., das Suppenbündchen 10—15 Pf. 

en. bis 1,10 Eulden, W 
Schmalz 85 Pf., Schweineſchmalz 0.90—1 Gulden, Fett 65 Pf., 
Honig 1,50 Gulden. Marmelade 0,60 —1,20 Gulden. 

  Leen em. In Seer Mitte 
Se Siane Haid Trean uns der Parffer 

   

Mesthbestäinde 
der Funvemtuztr AuiA 

Salal[ULGIEEDLEISEn! 

Tanz-Kleider 
früber bis 38.— jetat 5.— 3.— 

Woll-Kleider 
früher bis 58.— 

Seiden-Kleider 
früher bis 98.— 

Woll-Kreider 
früher bis 72. 

posten Mäntel 
früher bis 68. 

P Kostüme 
Tuber bi⸗ 110. jetzt 25.—, 12.— 

Moiriule 
Langer Markt 2, I. Etage 

jetzt 12.—, 9.— 

jetzt 20.—, 15.— 

jetzt 25.—, 18.— 

jetæt 15.—, 9.— 

jahrlätſger Aup wehe. Nach Anſicht des Gerichtes lag der 
Fall ungewöhnlich milde. Wenn auch die techniichen Hilfsmittel ver⸗ 
agten, jo hätte der Angellagte doch damit rechnen müſſen. Das 

richt war der Uleberzeugung, dack der Zugzufammenſtoß durch 
Fahrlüſigteit veruriacht worden iſt und verurteilte den 
n zu 200 Gulden Geldſtrafe, eventuell zu 20 Tagen Ge⸗ 

  

Mundſchau auf dbem Wochenmackt 
Der Gemüſemarkt bringt ſchon neuen Rhabarber, das Mfd. 

ſoll 0.½—1 Gulden bringen. Blumenkohl koſtet pro Pjund 
0 Roientoht 3½ i, Grünkohl 10 Pf., 2 bl 5—6 Pj., 

irſingtohl 10 Pf. E Zwiebeln 
Ajund Kartoe,ſeln 3—325 Pj., das Pſund 

ein I ½ Pj., Wruten 6.—7 Pi., Mehrrüben 

  

   
   

   

       

    
  

  

Der Obfmarkt inß wieder aut beichiclt, doch die Obſtreiſe 
für die proleiariſche Hausfrau ſind zu boch. Ein Pfund Aepfel 

i. ) und 40 Pi. bringen. Eine Apſelſine loſtet 25 und 
Größere Früchte ſind noch teurer. Weintrauben das 

d 8LY9 Vj. 
inel iſt heute nicht ſo reichtich vorbanden wie am letzten 

ad. Hühner koſten das Stück 1.5—2,25 Gulden. Vrat⸗ 
2.—2 85 Gulden, Enten das Stück S—3,50 Gulden, 

ein Paar Tauben 1 1l. Gulden. Ein Pfund Butter 0,.20 
bis 1,20 Gurden, Schweizerläſe 1.2—1,30 Gulden, Tilſiict 0,60 

erder 1.20 Güulden. Limburger 1 Gulden, 

   
  
   

  

    

  

Die Fleiſchpreiſe für Schweinefleiſch ſind unverändert. 
Rindfleiich koftet pro Pfund „0—80 Pf., Hammelfleiſch 60 bis 
20 Pj., Kalbfleiſch b,‚„—-1 Gulden. 

Der Blumenmarkt bietet neben den wundervoll blühenden 
Töpfen viel Kalieen und als Schaitiblumen große Chriſan⸗ 
themen und Tulpen an. 

Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. Grüne Heringe ſollen das 
Pfund 40 Pf. bringen, Ouappen 60 Pi., Flundern 40—50 Pf., 
Breiilinge 5 Pf., Pomucheln 35—40 Pi. Traute. 

Was Gpingen koſtet 
In bdem Budgetausſchuß des polniſchen Seim wurde 

geſtern über den Etat des Handelsminiſteriums beraten. Da⸗ 
bei kam auch der Ausbanu von Gdingen zur Sprache. Nach 
den Etatsaufſtellungen ſollen für den weiteren Ausbau des 
Hafens in Gdingen im Jahre 1932: 8 889 100 Zloty aus⸗ 
gegeben werden. 

      

Saßzu., um dieſer Verbindung nur kurze Dauer zu prophe⸗ 
zeien. Und es wird, wie in der unſterblichen „Bohsme“, ſich 
ereignen, daß Lucn zu ihrem Muſtkns zurückfindet. Die 

Meitwirkenden, zu denen noch Trude Heſterberg und 
Sien Deyvers in kleineren Rollen treten, waren mit 
Eifer bei der Sache. 

Flaminge⸗Lichtſviele: „Hochzeitsmarich“ 
Der Regiſſeur und Schauſpieler Erich von Stro heim, 

ſelber Oeiterreicher und ehemaliger Offisier. hat diefen Film 
in Hollymood gedreht. Zu einer Zeit. aks die Wien⸗Filme 
mit ihrer jalichen Sentimentalität die Programme über⸗ 
ichwemmten, zeigte uns Stroheim mit diejſem Film die ganze 
Groteske diefer immer von neuem belebten, in Wahrheit 
ichon längſt vermoderten Welt. Die ſaufenden und ſchulden⸗ 
machenden Erzherzöge, den Lebeiüngling und Prinzen Niki, 
das ſchmachtende und bier ſogar Harſeſpielende Mädchen aus 
dem Bürgergarten und die reiche Braut, die, häßlich und 
inkend. mit dem Prinzen zweds Sanierung ſeiner Schulden 

verkuppelt wird. Das alles wird ſchonungslos gezeigt, und 
der DWochzeitsmarich, der äum Schluß das junge Paar be⸗ 
gleitet, wirft als Faufare eines fühnen und begabten Re⸗ 
Liſſenrs in dem ſchon unerträglichen Gefäuſel der ewigen 
Weaner Salser. — Dasn die hübiche Tonfilm⸗Operette „Die 
Privafſekretärin“. 

GSedania⸗Theater: Seim kehr“ 

Dießer Film iñ gedreht nach der Novelle „Karl und Anna⸗ 
ven Frauk und 5em vom gleichen Autor ſtammenden Bühren⸗ 
Mück. Auch der Filn zeigt, wie die anderen Faßpungen der Wer, karke nnd mitreißende Momente und Sßenen von er⸗ 
ISütternder Eindringlichkeit. Die beiden Hauptrollen des 
Stückes finden durch Guſtav Fröhlich und Lars 
Hanfon eine ansgezeichnete B'edergabe. 

‚ — Sdesn⸗-Theater: Achtung. Antosiebe“ 
Das neue Proagramm bringt den Kriminalfilm „Achtun, 

Aniediebe. Harrn Piel wielt die Hauyntrolle in diejer keils bemorvollen, teils abentenerlichen Geſchichte. — Dazn 

    

   
   

Frauenraus in Maropkko“ mit Slafre Rommer und ů Slabimir Gaidarom. 
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